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Sonntag, den 1 märz 1931 


80. Jahrgang 


Rußlands Fünfjahrplan geſichert? 


Das Aufbauprogramm vor dem Sowjetkongreß — Sicherung des Friedens — Grundlage der Außenpolitik 


Moskau. Auf dem allruſſiſchen Rätekongreß, hielt als 
erſter Berichterſtatter der Vorſitzende des Rates der Volks kom⸗ 
Sulim ow, ſeine Programmrede über 
die politiſche Lage. Er ging davon aus, daß der Fünfjahresplau 
auch weiterhin die Hauptaufgabe der Sowjetregierung bleibe. 
Die Loſung der Sowjetregierung, das indufkrielle Ausland ein⸗ 
zuholen, ſa zu überholen, werde durchgeführt werden. Auf einer 
ganzen Reihe von Gebieten werde das bereits in dieſem Jahr 
geſchehen. So werde die Eiſeninduſtrie England und der Verg⸗ 
bau Frankreich, Belgien und eine Reihe anderer Länder über⸗ 
kolen, während auf dem Gebiet der Oelgewinnung Nußland nach 
Amerila den zweiten Platz in der Welt einnehmen werde. Suli⸗ 
mow ging ſodann zur internationalen Lage über und unterſteich, 
daß die Außenpolitik der Sowjetunion bisher au! den Frieden 
berichtet geweſen ſei. Die Sowjetregierung werde auch in Zus 
kunft für die Erhaltung des Friedens ſorgen. 

Auf das Gebiet der Durchführung der Aufgaben des Fünf: 
jahresplanes übergehend lenkte Sulimow die Nufmerkſamkeit 
der Rätetagung auf den zum Teil ſehr ungünſtigen Stand der 
Aufbauarbeiten. Die Vertreuerung der Bauten gegenüber den 
Entwürfen ſtelle eine beſondere Gefahr dar. Wenn es nicht ge⸗ 
lingen ſollte, den Selbſtkoſtenpreis wie es der Plan fordere, im 


dritten entſcheidenden Jahr um 12 v. H. herabzuſetzen, jo würde 
das bedeuten, daß eine ganze Reihe von Werken nicht gebaut 
werden könnte. Indeſſen ſei die Schaffung einer zweiten Schwer⸗ 
induſtriellen⸗Vaſis neben dem Donez⸗Hebiet, nämlich der im 
Ural, eine Aufgabe von allererſter Wichtigkeit. Qualitativ ſeien 
die Aufgaben des Plans bisher aller Anſtrengungen nicht durch⸗ 
geführt worden. So iſt der Selbſtkoſtenpreis “-genüber dem 
Planſoll von 11 v. H. nur um 7 v. H. herabgeſetzt und die 
Produftivität der Arbeit gegenüber den geforderten 20 nur um 
11 v. 9, verbeſſert worden. 

Auf dem Gebiete der Landwirtſchaft werde, jo unterſtrich 
Sulimomw, die Generallinie überall durchgeführt. Am meiſten 
laſſe bisher noch die Ernteergiebigkeit zu wünſchen übrig. Es 
jeien eine Reihe agrartechniſcher Maßnahmen vorgeſehen, um Dies 
ſem Uebel abzuhelfen, Die Erhöhung der landwirtſchaftlichen 
Produktivität hänge aber eng mit dem Fortgang der Induſtria⸗ 
liſierung zuſammen. Der Traktor, ſo ſagte Sulimow, der auf 
die Somfetfeldern von Millionen von Kollektivbauern gelenkt 
werde, rotte die letzten Reſte des Kapitalismus aus. Die Sowjet⸗ 
regierung werde noch in dieſem Jahr der Landwirtſchaft insge⸗ 
ſamt 120 000 Traktoren zur Verſügung ſtellen. 


Einigung zwiſchen Muſſolini 
und Henderſon? 


Das Flottenablommen vor dem Abſchluß 


Rom. Am Freitag fand in der engliſchen Botſchaft ein Eſſen 
ſtalt. an dem auch Muſſolini teilnahm. Zuvor hatte Muſſoleni 
eine Unterredung mit dem italieniſchen Außenminiſter und dem 
italieniſchen Marineminiſter, der große Bedeutung beigemeſſen 
wird. Um Mitternacht wird an zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß 
Muſſolini nach dem Eſſen in der engliſchen Botſchaft ein langes 
Geſpräch mit Henderſon gehabt hat. Sonnabend um 9,40 Uhr 
werden Henderſon und Alexander vom König von Italien emp⸗ 
fangen. Anſchließend wird noch eine Unterredung zwiſchen Hen⸗ 
derſon und Grandi ſtattfinden, während die Sachverſtändigen am 
Vormittag ihre gemeinſamen Arbeiten fortſeßen. Die Abreiſe der 
engliſchen Miniſter und Sachverſtändigen wird wahrſcheinlich am 
Sonnabend um 13,45 Uhr erfolgen. 

Ueber den bisherigen Stand der Verhandlungen wird amtlich 
nach wie vor ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt. In 
unterrichteten Kreiſen will man aber wiſſen, daß die Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten in vielen Punkten im Laufe des 
Freitag behoben werden konnten und Sonnabend eine Ein‘: 
gung zu erhoffen ſei. Ueber die Tragweite dieſer Einigung lle⸗ 
gen keinerlei beglaubigte Informationen vor. Ein abſchließender 
amtlicher Bericht über die engliſch⸗italieniſchen Verhandlungen iſt 
Sonnabend Mittag zu erwarten. Eine der Hauptſchwierigkeiten 


bei der Umgrenzung der Bauprogramme ſoll die Bewertung der 


| 


alten Flotteneinheiten und der Berechtigung ihres Erſatzes ſein. 
Gerüchtweiſe verlautet, daß die Engländer beabſichtigten, wenig⸗ 
ſtens eine Verſtändigung zwiſchen Frankreich und 
Italien auf dem Gebiete der Flottenrüſtung her 
beizuführen, ſelbſt wenn ein Anſchluß der lateiniſchen Schwe⸗ 
ſtern an das Londoner Flottenabkommen noch nicht erreicht 
werden könnte. 


„Neuyork Times“ zur Rußlandreiſe 
der deutſchen Induſtriellen 

Neuyork. „Neuyork Times“ ſchreibt in einm Leitartikel zu 
der Rußlandreiſe der deutſchen Induſtriellen, die von den hie⸗ 
ſigen Wirtſchaftskreiſen mit wirklichem Intereſſe verfolgt 
wird, das Auftreten des deutſchen Handels auf der Sowjetbühne 
im gegenwärtigen Augenblick ſtehe in engem Zuſammenhang mit 
der in den Vereinigten Staaten und in England betriebenen 
Agitation gegen das Sowjetdumping und gegen 
die Zwangsarbeit. Infolge dieſer Agitation kehre die 
Sowjetregierung wieder zu ihrer von Anfang an befolgten Po⸗ 
litik des Ausſpielens der großen Handelsſtaaten 
gegeneinander zurück. 


Für einen cegelmähigen Siugverkehr ane Afrika 


werden in England drei Großflugzeuge gebaut, von denen das erſte dieſer Tage vom Stapel gelaſſen werden konnte. 


Die 


Flugboote — die größten, die je in England gebaut a — können außer ihrer ar. je 16 1 und 32 Br 
oſt tragen. 


Attentat auf Zörgiebel 
Der frühere Polizeipräſident von Berlin, Zörgiebel, erhielt mit 
der Poſt einen dicken Brief, deſſen Adreſſe aus ausgeſchnittenen 


Buchſtaben zuſammengeſetzt war. Bei der Oeffnung ſchlug eine 
hohe Stichflamme empor, die Ja niemand verletzte. 


Der deulſche Geſandte in Warſchau 
eingetroffen 


Warſchau. Der neuernannte deutſche Geſandte, Herr von 
Moltke, iſt Freitag 10,15 Uhr von ſeiner Gemahlin begleitet, 
hier eingetroffen. Am Bahnhof hatten ſich zum Empfang als 
Vertreter des polniſchen Außenminiſterium der Referent für 
Deutſchland, Miniſterialrat Fiedler⸗Alberti, die Beamten der 
deutſchen Geſandtſchaft, an ihrer Spitze der Geſchäftsträger von 
Rintelen und Vertreter der Preſſe eingefunden. Geſandter von 
Moltke und ſeine Gemahlin haben proviſoriſch im Europäiſchen 
Hof Wohnung genommen. 


Die verbokene deuiſche Sprüche 
in Südtirol 


Bozen Wie in allen übrigen Aemtern in Südtirol iſt es 
bekanntlich auch bei den Gerichten verboten, ſich der 
deutſchen Sprache zu bedienen. Nunmehr erging an 
alle Rechtsanwälte ein Erlaß des Gerichtspräſidenten von Bozen, 
worin ihnen unter Hinweis auf den Verufseid zur Pflicht ge⸗ 
macht wird, „ſich in den Gerichtsräumen ausſchließlich der ita⸗ 
lieniſchen Sprache zu bedienen, auch dann, wenn ſie ſich alt 
einander befinden.“ 


Gandhi verhandelt weiter 

Neu⸗Delhi. Nach ſeinen Freitag⸗Beſprechungen mit dem 
Vizekönig erklärte Gand Hi i, daß die Beſprechung möglicher⸗ 
weiſe ſpäter wieder aufgenommen würden. Inſolge der 
zutage getretenen Meinungsverſchiedenheiten werde 
ſich wahrſcheinlich die Notwendigkeit ergeben, London zu 
Rate zu ziehen. Das Gerücht von einem Abbruch der 
Beſprechungen beſtätigt ſich nicht. Der Vizekönig berief nach 
ſeiner Unterredung mit Gandhi zwei der acht Delegierten zur 
Londoner Indienkonſerenz mit denen er im Laufe dieſer Woche 
verhandelt hat, wieder zu ſich. Gandhi wird ſich einige Tage in 
Neu⸗Delhi ausruhen und dann mit dem Vollzugsausſchuß 
des Nationalkongreſſes zuſammentreffen. 


Seine Erkrankung Pilſudskis 


Warſcha u. Die halbamtliche Iskra⸗Agentur demen⸗ 
tiert die Nachrichten, daß Marſchall Pilſudsti auf Madeira 
erkrankt ſei. Desgleichen entſpreche es nicht den Tatſachen, 
daß die Gattin des Marſchalls nach Madeira abgereiſt ſei. 


Warſchau. Das Blatt der Pilſudski⸗Sozialiſten „Pezed⸗ 
swit“ hat am Donnerstag ſein Erſcheinen eingeſtellt. 
Chefredakteur war der frühere Miniſter und langjährige Mitar⸗ 
beiter Pilſudskis, Moraczewskt. 


König Carol und die Diktaturgerüchte 


Budapeſt. „Peſter Lloyd“ meldet aus Bulareſt: Mini⸗ 
ſterpräſident Mironescu und ſeine Gemahlin wurden von König 
Carol zu einem Mittageſſen eingeladen. Dieſer Einladung wird 
in politiſchen Kreiſen beſondere Bedeutung beigemeſſen, da ſie 
lurz nach der geſtrigen Rede des Miniſterpräſidenten erfolgte, in 
der ſich dieſer in ſcharfer Weiſe gegen die diktatoriſche Staatsform 
busgeſprochen hat. Man nimmt an, daß der König auf dieſe 
Weiſe feiner Zuſtimmung zu den Aeußerungen Mironefcus ge⸗ 
gen die Diktatur Ausdruck verleihen wolle. 


Niederlage der Aufſtändiſchen in Peru 


Neuyork. Nach Meldungen aus Lima wird durch ein Kom⸗ 
munique der peruaniſchen Regierung mitgeteilt, daß die 
auſſtändiſchen Truppen des Bezirkes von Cuco von dem unter 
dem Kommando des Oberſten Jiminez ſtehenden Regierungs- 
truppen geſchlagen und auseinandergetrieben worden ſeien. 
Durch dieſen Erfolg der Regierungstruppen ſei die Vereinigung 
dieſer Aufſtändiſchen mit den Aufſtändiſchen von Arequipa ver⸗ 
hindert worden. Die Rivalität unter ihren Führern ſoll zu 
Uneinigkeiten unter den Aufſtändiſchen geführt haben. 


Zwei Kommuniften irrtümlicherweiſe 
erſchoſſen 


Warſchau. Wie aus Wilna gemeldet wird, wurden 
zwei lommuniſtiſche Sendlinge aus Ninska, die im Begriff waren 
im Wilnger Gebiet die polniſche Grenze zu überſchreiten, von der 
ſowjetruſſiſchen Grenzwache irrtümlicherweiſe niedergeſchoſſen. 
Die Leichen der beiden Kommuniſten wurden von der polniſchen 
Grenzwache dicht hinter der polniſchen Grenze aufgefunden. 


Kampf gegen die Chikagoer Unterwelt 


Waſhington. Die amerikaniſche Regierung hat den erſten 
entſcheidenden Schlag gegen die Ehilagoer Unterwelt geführt. 
Arbeiterſekretär Doak hat die Deportation von Fon y Volpe 
allgemein unter dem Namen „Mops“ bekannt, nach Italien an- 
geordnet. Volpe hat die hohe Stellung des Hauptleibwächterz 
Al Capones, des Königs der Chikagoer Vanditen inne. Der 
Präſident der Handelskammer von Chitago, Randolin, ſührt in 
einem Artitel aus, daß die Hälfte der Polizei von Chikago im 
Solde Al Capones ſtände. 


Der größte Mann der Welt 
führt über den Ozean 
Auf dem Hapag⸗Dampfer mußte ein beſonderes Bett für die 2,60 
Meter des Jack Ehrlich gebaut werden. Er iſt 24 Jahre alt, 
von Eltern deutſcher Abſtammung in Amerika geboren. Der größte 
Mann der Welt? Auf jeden Fall der längſte! 
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ROMRN VON HANS SCHULZE 
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15. Fortſetzung. Ä Nachdruck verboten. 

Jetzt, da er mit einem 9 Geſtändnis heraustreten 
ſollte, erſchien ihm ſein Verlangen plötzlich wieder ſo unge⸗ 
heuerlich, daß er ſich jelbjt zu der ganz unpersönlichen ſchrift⸗ 
lichen Erklärung unfähig fühlte. 

Wie anders, wie unendlich viel ſchwerer, ja vielleicht un⸗ 
möglich würde ihm das Geſtändnis ſein, wenn er erſt in 
einer perſönlichen Zuſammenkunft die harten, kalten Augen 
Sendens auf ſeinem Geſichte fühlte. — — — x 

Mit einem ächzenden Laut fuhr der Baron in die Höhe 

Gab es denn wirklich keine Rettung, keinen Ausweg?! 

„Wenn jemand gutſagt für den Herrn Baron, ſteht das 
Geld jederzeit zur Verfügung.“ 2 

Die Worte des jungen Richter klangen ihm plötzlich 
wieder in den Ohren, und zugleich damit krallte ſich die 
Verſuchung wie mit Geierfängen in ſeine Seele. 

Wenn er Richter die Unterſchrift Sendens brachte! 

Albrecht von Senden! 1 

Das war der Talisman, vor dem die Geldſchränke auf⸗ 
ſprangen, der ihm dies Leben, das er ſchon verloren ge⸗ 
geben, noch einmal wiederſchenkte. 

Mit einer ſcheuen Bewegung, wie ein Dieb nach allen 
Seiten Umſchau haltend, nahm er den letzten Brief Sendens 
aus ſeiner Kaſſette und ſtudierte die Unterſchrift. 

Gelang es ihm, Richter mit einer Kopie dieſes Namens- 
zuges zu täuſchen, jo konnte er ſich über die drückendſten 
Verlegenheiten der nächſten Zeit leicht hinweghelfen, 1 
lange zum mindeſten, bis Senden durch ſeine Stellung als 
Schwiegerſohn zur bedingungslosen Einlöſung der Wechſel 
verpflichtet war. ' 

Vielleicht auch ließ ſich Richter gegen Zubilligung einer 
Extraproviſion dazu bewegen, den Wechſel bis zum Zällig⸗ 
teitstermin ganz allein in eigener Rechnung weiterzu ühren, 
ſo daß das verhängnisvolle Papier überhaupt nicht im Ge⸗ 


Jurchtbares Unwetter über Palermo 
Ueber Palermo, der größten Stadt Siziliens, wütete ein 48ſtündiges Unwetter von einer bisher unerhörten Heftig⸗ 


keit. Orkan und Regengüſſe vereinigten ſich, um die Stadt zu verwüſten. K Rete 
Das beſte Bild von der Gewalt des Unwetters wird durch die Tatſache vermittelt, daß die 


8 unter Waſſer geſetzt. 


Teilweiſe wurden die Straßen zwei Meter 


ngeitellten zwei Nächte in ihren Bureaus een übernachten mußten, da es unmöglich war, die Straßen zu 
etreten. 


Stabiliſierung in Spanien 


Forderung der Gewerkſchaſten 


Madrid. In der Verwaltungsratsſitzung der „Bank von 
Spanien“ hielt Finanzminiſter Ventoſgeine Rede, in der 
er auf das Währungsproblem einging. Er führte aus, die Re⸗ 
gierung habe mit den Arbeiten der Währungsſtabiliſierung be⸗ 
gomnen, um nach einer vorſichtigen Revoloriſierung der ſpaniſchen 
Deviſe ihre Stabilität derart. herbeizuführen, daß fie wirkli h 
aufrechterhalten werden könne. Die Regierung jet, um ihr 
Werk abzuſchließen, bereit, zur geſetzlichen Stabiliſierung zu 44 
langen, um ſo dem Parlament ein Währungsgeſetz auf der 
Grundlage der Goldpeſeten vorzulegen und dem Silber nur die 
Bedeutung als Scheidemünge zukommen laſſen, wie dies übrigsng 
in faſt allen Ländern der Welt der Fall iſt. 


Forderung der Gewerkſchaften 


Madrid. Der Spaniſche Gewerkſchaftsbund hat im An⸗ 
ſchluf an den geſtrigen Empfang einer Abordnung durch den 
Miniſterpräſidenten folgende Forderungen geſtellt: 

1. Offizielle Anerkennung des Gewerkſfchaſts verbandes und 
aller ihm angeſchloſſenen Syndikate, ſowie die ſofortige Ge⸗ 
nehmigung ihrer Statuten. 

2. Die Erlaubnis zur Abhaltung einer Landes fon⸗ 
ferenz im März und einer Landeskonſerenz im April. 


3. Die Freilaſſung der volitiſchen Gefangenen, die ſeit fünf 


Monaten im Madrider Gefüngnis untergebracht find, 
4. Wiederherſtellung aller verfaſſungsmäßigen Garantien in 
5 ganz Spanien, Abſchaffung der Zenfur und eine allgemeine 
Amneſtie für alle politiſchen Gefangenen. 


Das Opfer einer Erbſchaft 

Paris. Kann man 5 Millionen Mark in wenigen Monaten 
durchbringen? Gute Rechner werden ſagen: Nein! Aber ſchlechte 
Geſellſchaft iſt ſtärker als gute Rechner. Man kann es: Der 25 
Jahre alte Millionär Godfrey Baſil Mundy hat in verblüffend 
kurzer Zeit 250 000 Pfund bis auf den letzten Penny vergeudet 
und in einem Hotel in Royan bei Bordeaux Selbſtmord verübt. 
Ganz London, ganz England beſchäftigt ſich mit dieſer Tragödie 
eines zu glücklichen Mannes. 

Dem jungen Mann, der zuvor in den beſcheidenen Verhält⸗ 
niſſen eines kleinen Angeſtellten gelebt hat, fiel eines Tages aus 
heiterem Himmel die Millionenerbſchaft feines Großvaters in den 
Schoß. Er gewann 5 Millionen und verlor den Verſtand. 


Zunächſt machte der junge Mundy in einem feudalen Weſtend⸗ 
Klub die Bekanntſchaft eines Mannes, der Spezlaliſt in der Ex⸗ 
mittlung und Umgarnung junger Narren mit viel Geld war. 
Diefer machte ihn mit jeinen Freunden bekannt, jungen Lebe⸗ 
männern, die das Geld der anderen nobel und mit großer Geſte 
auszugeben verſtehen, und es bildete ſich bald ein undurchbring⸗ 
licher Ring um Mun dy, der ſich noch geſchmeichelt fühlte, als ge⸗ 
ſellſchaftlicher Dobütant in fo flotte Geſellſchaft geraten zu ſein. 
Man ſtahl ihm nicht das Geld aus der Taſche, man ging 
raffinierter vor: mit Pſychologie. Man machte ihn zunächſt auto⸗ 
wild. Die koſtbarſten Luxuswagen mußten womöglich wöchentlich 
oder wenigstens monatlich gewechſelt werden. Man verkaufte ihm 
durch Zwiſchenhändler, die mit im Komplott waren, einen mäßi⸗ 
gen Wagen für 50 000 Mark, und nicht nur einmal. Als die 
Automanie voubei war, ſuggerierte man ihm eine Liebhaberei für 
Schmuck. Minderwertige Juwelen gingen für viele Tauſende von 
Pfund in ſeinen Beſitz über und man machte es jo, daß er ſdh 
noch für einen guten Geſchäftsmann hielt. Eine Mayfair⸗Villa 
wurde gegen einen horrenden Mieksaufſchlag gemietet, in dem 
die Freunde des Millionärs ein Leben von unbeſchreiblichem 
Luxus führten. Er hielt das ſo für in Ordnung. 10 

Dann begann man die Villa, wie man ihm einredete, ſeiner 
Stellung entſprechend einzurichten. Kolonnen von Möbelwagen 
ſchreppfefk Teppiche, Aunitgegenjtano:, antite Möbel und „alte 
Meiſter“ an, und nicht ein Stück war echt. Er bezahlte über bine 
Million dafür. 6 8 a 

Zu dieſer Zeit war infolge des betäubenden Tempos der Ver⸗ 
ſchwendungsſucht das Rieſenvermögen ſchon äußerſt zuſammengs⸗ 
ſchrumpft. Man beſchloß, ein ſchnelles Ende zu machen. Ein 
ſchnelles Ende — das heißt Kokain, Baltarat und falſche Neun? 
lips. Ein neuer Schwarm von Ausbeutern ſtürzte ſich auf den 
Unglücklichen und leerte ihm nach einem ſinnvollen Syſtem die 
letzte Taſche. 

Und dann gab man ihm, mit perfider Gewiſſenloſigkeit, den 
Reſt: als er keinen eigenen Pfennig mehr beſaß, brachte man ihn 
zu Geldverleihern, die nicht im Komplott waren und an die un⸗ 
begrenzte Bonität des Millionenerben glaubten, und ließ ihn dert 
Schulden über Schulden machen, für die er nie Deckung oder Rück⸗ 
zahlungsmöglichteit hatte. So machte man ihn ſtrafbar, zum 
Komplizen der an ihm ſelbſt begangenen Verbrechen. 

Ein paar Tage lang verſuchte er ſich materiell und geiſtig als 
Autochauffeur über Waſſer zu halten. Aber die Repolverkugel 
vom Hotel Royan ſtak ſchon im Schaft. 


—— — 


ſchäftsverkehr auftauchte und die Gefahr einer Entdeckung 
damit fo gut wie ausgeſchloſſen war, — — — 

In Naeh en Sinnen zog Korff zwei⸗, dreimal die 
kräftigen Linien der Unterſchrift nach. 

Der Verſuch gelang überraschend gut, beim dritten Male 
konnte er ſelbſt das Original kaum mehr von der Kopie 
unterſcheiden. 

Schon hatte er ein Wechſelformular auf der Schreibtiſch⸗ 
unterlage ausgebreitet, um auch auf dieſem ſeine Kunſt zu 
erproben, da hemmte ein Reſt ſeines alten Edel mannſtolzes 
im letzten Moment noch einmal ſeine Hand. 

Mein Gott, was hatte er denn eigentlich im Sinne? 

f 15 fühlte, wie ihm die Schamröte heiß in die Schlä⸗ 
en ſtieg. 1 

Ein Baron von Korff ein gemeiner Wechſelfälſcher! 

Sein Blick trübte ſich, der Kopf ward ihm ſchwer und 
träge der Fluß der Gedanken. 

Und plötzlich hatte er wieder nur den einen Wunſch, daß 
es aus mit ihm ſein möchte, ganz aus, damit oieſe Schmach 
dem Hauſe Korff erſpart blieb. } 

Dann ließ er ſich wieder an ſeinem Schreibtisch nieder. 

Und zwei Minuten ſpäter ſtand auf dem Alzept neben 
ſeiner eigenen Unterſchrift der Name des Barons Albrecht 
von Senden. 

Die Würfel waren gefallen! 

Mit aſchfahlem Geſicht richtete ſich der Baron langſam 
in die AN nahm das Licht und wankte nach dem anſtoßen⸗ 


den Schlafzimmer hinüber. — — — 


Ii 

Zur ſelben Zeit, da der Baron von Korff die Auf⸗ 
regungen der Spielnacht in einem todesähnlichen Schlum⸗ 
mer bis in den 8 Mittag hinein verſchlief, ritten 
Walter und Eva-Maria in der frohen Stimmung zweier 
junger Menſchen, vor denen das Leben noch wie ein unbe⸗ 
kanntes Zauberland liegt, in die tauige Friſche des klaren 
Frühlingsmorgens hinein. 

Statt der einſamen Waldritte, die fie in den letzten. 
Tagen ohne en eines beſtimmten Planes oft viele 
Stunden durch die Forſten des Sellinſees geführt, hatten ſie 
ſich heute ein beſtimmtes Ziel geſetzt. N 


in dem Zauber des heutigen 


Die Baronin hatte an den Pfarrer Rangermann des bea. 


nachbarten Kirhdorfes Ruppendorf eine Beſtellung aus zu⸗ 
richten gehabt und Eva⸗Maria, die mit Lotte, der Tochter 
des Hauſes, mehrere Jahre lang gemeinſam unterrichtet 
worden war, war gern bereit geweſen 
Botſchaft der Mutter perſönlich zu überbringen. — — — 


dem Pfarrherrn die 


Wie im Traum ritt Walter an Eva-Marias Seite durch 


den ſchweigenden Wald 


Noch niemals war ſie ihm jo liebreizend erſchienen wie 
n Morgens. 5 
Immer wieder hingen ſeine Blicke in zärtlicher Be⸗ 


wunderung an dem Profil des feinen Gelichts, aus dem die 
langen ſchimmernden Wimpern faſt heraustraten 


Statt des ſchwarzen, knappen Reitdreß trug ſie ſeit eini⸗ 
en Tagen eine hellſeidene Bluſe, die die runde Schulter 
n zarten Konturen nachzeichnete und die in ihrer blauen 


Farbenſchattierung wunderbar mit dem roſigen Hauch der 
vollen Kinderwangen und dem tiefen Gold ihres Haares 


harmonierte 


Mit jedem Tage war Walters Liebe zu dem ſchönen 
Mädchen mehr eritarkt, die ihn ganz unbefangen wie einen 
guten Kameraden behandelte und an allen Freuden und 
Leiden ihres ſtillen Lebens teilnehmen ließ. 

Wo er ging und ſtand, verfolgte ihn das Bild des ge⸗ 
liebten Anklitzes, das oft wie ein holder Schatten durch 
Gia Träume glitt und wie der Nachklang einer köstlichen 

'elodie immer wieder vor ſeine Seele trat. 

Und mit einem tiefen Bangen ſah er in die Zukunft, 
was ihm dereinſt aus ſeiner Liebe erwachſen würde, die er 
wie einen heimlichen Schatz im Herzen trug und die viel⸗ 
leicht in wenigen Wochen ſchon verrauſcht, verklungen war 
wie dieſer W 

Sie ſind heut ſo ſchweigſam, Herr Doktor?“ 

Die Baroneſſe hatte den ſchlanten Trab ihres Fuchs⸗ 
wallachs mit feſtem Zügelzug ein wenig gemäßigt: das ner⸗ 
vöſe Tier ſtieg im erſten Moment unwillig auf die Hintere 
hand. ging dann aber unter dem Druck der kleinen, feſten 
Fauſt ſoglei f 
ter Stute. 

(Fortſetzung folgt.) 


ch in ruhigerem Schritt neben Walters geſetz⸗ RR 


— 


Räuber aus Gtellungsiofigfeit 


Die Not ſteigt. 
in der Großſtadt fait zur öffentlichen Gefahr. 
geht ohne Meldung: „U⸗Bahn⸗Stationskaſſe beraubt“, „Raub⸗ 


Die Raubüberfälle häufen ſich, ſie werden 
Kein Tag ver⸗ 


überfall auf eine Sparkaſſe“, „Straßenrauk“. Der Ruf nach 
harten Strafen wird immer lauter. Man fordert Abſchreckung, 
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Die Not 
ſcheint ſich aber weder an Geſetz noch an Strafe zu kehren; 
Wildweſt⸗Kinokitſch liefert“ immerfort neuen Anreiz. Ueberall 
lauert Verſuchung, Arbeit iſt nicht zu finden — die Ab⸗ 


ſchreckung verſagt. Und dann: wie verſchieden ſind doch die 
Näuber aus Not und Arbeitsloſigkeit, aus Verſuchung und 
Leichtſinn. Wie gefährlich, ſie alle unter einen Kamm zu ſcheren, 
zeigten neulich zwei Berliner Gerichtsverhandlungen an ein 
und demſelben Tage. 

Der Ueberjall am heiligen Abend. 

Der 18 jährige Hans arbeitet in ſeiner Vaterſtadt am Rhein 
als Kochvolontär in einem großen Reſtaurant. Sein Vater iſt 
Gastwirt, das Geſchäft geht ſchlecht, der Junge erhält keinen 
Lohn. Er trinkt nicht, raucht nicht, weiß aber, daß es den 
Eltern ſchwer fällt, ihn zu ernähren. Er fürchtet, ihnen zur 
Laſt zu fallen und iſt gedrückt. Eines Tages hebt er von ſei⸗ 
nen eigenen Erſparniſſen, die bei der Mutter aufbewahrt ſind. 
300 Mark ab und fährt nach Berlin. Am 3. Dezember umfängt 
ihn die lichterverwirrende Weltſtadt. Hans mietet ſich ein Zim⸗ 
mer, gibt im „Lokal⸗Anzeiger“ ein Inſerat auf und wartet. 
Eine Woche ſpäter ſchreibt er an die Eltern: ich habe Arbeit 
in Ausſicht. Sein heimliches Verſchwinden aus der Vaterſtadt 
wird ihm verziehen. 

Haus inſeriert ein zweitesmal, 
ein drittesmal — vergeblich. Eine Stelle als Vertreter wird 
ihm angeboten; es fehlt ihm die Kaution. Am Ende der drit⸗ 
ten Woche ſteht er ohne Pfennig da. 

Seine einzige Mahlzeit iſt das Frühſtück, das im Mietpreis 
einbegriffen iſt. Der Magen knurrt, die Stimmung iſt ver⸗ 
zweifelt. Hans kennt keine menſchliche Seele, weiß nicht, daß 
es Wohlfahrtsſtellen gibt, an die man ſich wenden kann. Seine 
Gedanken ſchweifen zum Elternhaus zurück. Dort werden Vor⸗ 
bereitungen zum Weihnachtsfeſt getroffen, der Weihnachtsbaun 
wird geſchmückt und — er hier, troſtlos und verlaſſen. Da 
‚reift in ihm ein Plan: Am 23. Dezember, kurz vor Ladenſchluß, 
betritt er einen Lebensmittelladen in der Nähe ſeiner Woh⸗ 
nung und läßt ſich Nahrungsmittel einpacken: Käſe, Butter, 
Wurſt uſw. Ein Weihnachtspaket. Das ſcheue Weſen des 
Jungen fällt der Verkäuferin auf. Sie beobachtet, wie er immer 
wieder mit der Hand in die Taſche fährt. Dann ſagt er plötz⸗ 
lich: „Ich habe mein Geld zu Hauſe vergeſſen. Ich wohne am 
die Ecke, ich komme gleich wieder.“ Am nächſten Morgen, am 
Heiligen Abend, um 10 Uhr, ſteht er wieder im Laden. 
hat er Geld mit, jetzt kann er kaufen. Er bittet noch einmal, 
ihm die Waren einzupacken. 
er ſtatt Geld eine Piſtole aus der Taſche. Die Frau ſchreit um 
Hilfe, der Junge zögert einen Augenblick, dann läuft er davon 
und wird gefaßt In ſeiner Taſche findet man einen Zettel: 

„Leiſten Sie keinen Widerſtand, ſprechen Sie kein Wort, 
ſonſt ziehe ich meine Piſtole. Geben Sie ohne Widerſpruch Ihre 
Kaſſe her. Nachdem ich Sie verlaſſen habe, halten Sie ſich fünf 
Minuten ruhig.“ 

Vor dem Schöffengericht unter Vorſitz des Jugendrichters 
ſtanr ein gut ausſehender Junge und weinte. Er erzählte ſeine 
Geſchichte und man glaubte fie ihm. Das Gericht verurteilte ihn 
zu zwei Monaten Gefängnis wegen verſuchten Raubes, rechnete 
ihm eine Woche Unterſuchungshaft an und gewährte ihm für 
den Reſt Strafausſetzung unter der Vedingung, daß er für die 
nächſten drei Jahre ohne Erlaubnis ſeines Vater ſeinen Wohn⸗ 
ſitz nicht verändere. Der Charitasverband hat ſich mit dem 
Vater bereits in Verbindung geſetzt, er ſollte an demſelben Tage 
in ſeine Heimatſtadt zurückkehren und eine Stelle antreten. Das 
war der eine „Räuber“. 

Der verſuchte Raub in der Gaſtwirtſchaft. 

Der andere. Ein Württemberger. Zehn Jahre älter. Von 
Beruf Hotelportier. Die beiten Zeugniſſe. Stets in Arbeit. 
Kehrt — Oktober aus Heidelberg mit 500 Mark erſpartem 
Geld nach Berlin zurück, mietet ſich für 35 Mark monatlich ein 
Zimmer, kauft ſich einen kleinen Brillantring, ein Motorrad auf 
Abzahlung, hofft, bald Arbeit zu finden. War er denn nicht 


Jetzt 


Als es zum Zahlen kommt. zieht 


Ein Muſeum für die „Lindenwirkin, die junge“ 


— — 
— 


Wie die Geige entſtand 


In dunkle Vergangenheit können die Streichinſtrumente ihre 
Ahnenkette zurüdleiten, deren Urſprung man gewöhnlich in die 
Zeit der Renaiſſance zu verlegen pflegt. Die älteſten Mythen 
Ceylons erzählen ſchon die Legende von dem Rieſenkönig Rava⸗ 
nan, der als Erfinder des Ravanaſtrons gilt. Dieſes früheſte 
indiſche Saitenſpiel beſtand aus nichts weiter als einem Stocke, 
an deſſen Ende ein kleiner Zylinder aus Sykomorenholz ange⸗ 
bracht war, über den zwei an beiden Stockenden befeſtigte Saiten 
liefen. Alte etruskiſche und griechiſche Vaſen zeigen ebenfalls 
ahnlich gebaute Inſtrumente. Die nächſte Stufe auf dem Wege 
zum modernen Violoncello war das Rebab, das zwar nur eine 
Saite beſaß, dafür aber ſchon ſchallverſtärkende Faktoren aufwies. 
An Stelle des langen Stockes beim Ravanaſtron tritt hier ein 
verhältnismäßig kurzer Hals, und der Rumpf hat ſich aus der Be⸗ 
ſchränktheit der kleinen Sykomorenholzrolle zu einem geräumigen. 
nach oben ſich verjüngenden viereckigen Kaſten entwickelt. Die 
Träger dieſer Entwicklung waren im erſten Jahrtauſend unſerer 
Zeitrechnung ſaſt ausſchließlich die Araber. Wohl ſcheinen auch 
in Europa bereits mit Bogen, geſpielte Streichinſtrumente vor⸗ 
zukommen, denn Venantius Fortunatus erwähnt im Jahre 609 
die Chrotta der Britannier, aber ſolche vereinzelten Verſuche fah⸗ 
render nordiſcher Sänger können ſich nicht mit dem breiten Strom 
rauſchender Muſikbegeiſterung meſſen, der damals alle die Städte 
durchzog, in denen die dem Höhepunkt ihrer Macht zuſtrebenden 
Araber heimiſch waren oder wurden. Sie hatten das ganze per⸗ 
ſiſche Muſikſyſtem übernommen, allein von ihrem Lieblings⸗ 
inſtrument. Der „Eloud“, beſaßen ſie dreißig Abarten, daneben 
vierzehn verſchiedene Typen von Streichinſtrumenten. Wenig iſt 
von dieſem Reichtum erhalten geblieben, und das Rebab und die 
Kermantſche, die den Sturm rauher Jahrhunderte überdauert ha⸗ 
ben, erzählen in der Hand des die Kaffeehäuſer von Kairo durch 
ziehenden zerlumpten Straßenſängers nichts mehr von dem Glanz 
vergangener Tage. 

Jene Zeit höchſter arabiſcher Macht und Kultur gab dem Mit⸗ 
telalter das Saitenſpiel, das in die Inſtrumente ausmündet, die 
uns heute die Klänge Mozarts und Bachs vermitteln. Bereits 
aus dem neunten Jahrhundert beſitzen wir die Darſtellung einer 
einſeitigen Geigen und bei Ortfried taucht die Fidula auf. Im 
Muſeum zu Rouen findet man ein Bas⸗Relief aus der um 1066 
errichteten St. Georgskapelle von Boſcerville, auf dem ein Mann 
ein dreiſaitiges Inſtrument mit einem Bogen ſpielt. An die 


| 


Stelle der eckigen Formen des Rebab find hier weiche, wellige 2: 
nien und Kurven getreten, die überraſchend mit der Geſtalt un⸗ 
ſerer heutigen Geige übereinſtimmen. Außerordentlich intereſſant 
iſt ferner ein Marmorrelief im Kölner Muſeum, das eine voll⸗ 
kommene Kniegeige hochentwickelter Form darſtellt. Dieſe wach⸗ 
ſende Vertrautheit mit dem Saitenſpiel brachte im Mittelalter 
aber kaum weitere techniſche Fortbildungen auf dem Gebiete des 
Inſtrumentalbaues. Den Improviſationen der Troubadeure ge⸗ 
nügte die Fiedel, wie ſie war, und ſo blieb es der Renaiſſance vor⸗ 
behalten, dem Bau der Streichinſtrumente in kürzeſter Friſt eine 
Vollendung zu geben, die auch die Kinder des 20. Jahrhunderts 
noch nicht zu erreichen vermochten. 

So wenig wie die Violine, ſo wenig iſt das Cello erfunden 
vorden. Beide, und mit ihnen die zahlreichen Zwiſchenſtufen, die 
raſch vergeſſen wurden, enſtanden in einer allmählichen Entwick⸗ 
lung, die nur durch Fleiß und Kunſt vieler Generationen von 
Leigenbauern ſchließlich zu jo großen Erfolgen führen konnte. Wo 
das erſte eigentliche Celle gebaut wurde, iſt heute ebenſowenig zu 
ermitteln, wie der Meiſter, der die erſte Violine ſchuf. Die ſüd⸗ 
deutſchen und die oberitalieniſchen Inſtrumentenmacherfamilien 
müſſen ſich ganz allgemein in den Ruhm teilen. In Lyon baute 
der aus Freiſing ſtammende Bayer, der in Frankreich unter dem 
Namen Duifforcucart berühmt wurde, um 1560 ſeine prachtvollen 
Violinen. In Nürnberg verfertigte Hans Frey, Dürers Schwie⸗ 
gervater, ſeine Geigen. In Mantua, Brescia und Cremona ar⸗ 
beiteten andere Meiſter, die, ihre Kunſt auf Kind und Kindes⸗ 
kindern fortvererbend, alle zum großen Gelingen beitrugen. 
Schon hatte die Viola a gamba, die direkte Vorläuferin des Cel⸗ 
los, ſich eingebürgert. Mit der Erfindung des Notendruckes, mit 
der Muſik der niederländiſchen Schule entſtand dann jene techniſch 
gerüſtete Komponiſtenſchar, welche die Improviſationen der Alten 
beiſeitedrängte. Mit der wachſenden Herrſchaft der Technik be⸗ 
gann auch die Auflehnung der Streichinſtrumente gegen die Vor⸗ 


herrſchaft der Menſchenſtimme und mündete in eine Emanzipa⸗ 
tion, die anfeuernd auf den Inſtrumentenbau wirkte. Seine 
Blütezeit erreichte dieſer im 17. Jahrhundert. Sie begann ſchon 
etwas früher, als Amati und Caſparo da Salo ihre Violinen und 
Celli bauten und endete 
Meiſtern Deutſchtirols, welche 
Vollendung führten. 


mit Guarnerius, Stradivari und den 
die Streichinſtrumente zu ihrer 


immer in erſten Häuſern beſchäftigt? Das Geld ilt bald alle, 
die Arbeitsloſenunterſtützung — 9,75 Mark die Woche — reicht 
gerade für die Miete. Hin und wieder hilft ihm ſeine Braut 
aus. Daß er ſich von ihr unterſtützen laſſen muß, bedrückt ihn. 


Auf dem Arbeitsnachweis für Hotelangeſtellte lernt er einen 


arbeitsloſen Kollegen kennen. 


Es wird hier viel von „ein Ding drehen“ und dergleichen 


mehr geſprochen. Die beiden Kollegen faſſen den Plan, einen 
Raubüberfall zu begehen. Sie haben es auf eine Gaſtwirtſchaft 
in Steglitz abgeſehen. Am 17. November trifft ſich der Portier 
noch einmal mit ſeiner Braut. Gegen 3 Uhr morgens bes 
treten beide Freunde die Gaſtwirtſchaft, trinken einige Glas 
Vier, warten, bis der letzte Gaſt gegangen und ſchreiten zur 
Ausführung der Tat. Der Portier ſtürzt ſich mit dem Revolver 
auf den Wirt, fordert die Kaſſe. Der Kollege, anſtatt ihm zu 
Hilfe zu eilen, wählt den beſſeren Teil der Tapferkeit, die 
Flucht. 
läuft ins Billardzimmer zur Toilette, 

konn aber nirgends hinaus, ſein Freund hat die Eingangstür 
vorher abgeſchloſſen und den Schlüſſel zu ſich genommen. Der 
Wirt läßt ſich nicht einſchüchtern, überwältigt mit Hilfe des 
Hausdieners den Uebeltäter. Während des Kampfes gehen vier 
Schüſſe los, eine Kugel verwundet den Hausdiener. Beide 
Räuber werden verhaftet. In der Taſche des Portiers findet 
man einen Abſchiedsbrief an ſeine Braut. Maske und Zucker⸗ 
ſchnur. 

Das Gericht verurteilte den Portier zu zwei Jahren Ge⸗ 
fängnis. Sein Kollege wurde freigeſprochen: et ſei im letzten 
Augenblick von der Tat zuvückgetreten. 

Das waren alſo drei von jenen Räubern, deren Schreckens⸗ 
taten die Oeffentlichkeit mit Unruhe erfüllen. Wie leicht hät⸗ 
ten ſie nicht Räuber zu werden brauchen. 


In Godesberg am Rhein wurde ein Muſeum für die zahlreichen Erinnerungsſtücke, Bilder, Autogramme und Wid 


mungen eröffnet, die die vielbeſungene 


Lindenwirtin — das jetzt 71jährige Fräulein Aennchen Schumacher — in 


ihrem langen Leben von dem weiten Kreiſe ihrer Freunde und Verehrer erhalten hat. 


Waagerecht: 2. Bücherbrett, 4. Tierprodukt, 5. 
arabiſcher Artikel, 7. nordiſche Gottheiten, 9. Land in Aſien, 
11. Land in Afrika, 12. Raubtier, 14. Stadt in Thüringen, 
16. Nebenfluß der Weichſel, 17. europäiſcher Staatsangehöri⸗ 
ger, 19. Figur aus der griechiſchen Mythologie, 20. Papſt⸗ 
krone, 23. Getränk, 24. Brennſtoff. 

Senkrecht: 1. türkiſche Bezeichnun für „Feldherr“, 
2. Fabelweſen, 3. Fluß in Hannover, 4. 1 6. fran⸗ 
zöſiſcher Artikel, 7. Figur aus „Egmont“, 7. Figur aus der 
Oper „Tiefland“, 9. Ueberlieferung, 10. Seemann, 13. Prä⸗ 
poſition, 15. ägyptiſcher Gott, 18. Figur aus der Operette 
„Die Fledermaus“, 21. Tierlaut, 22. Tonſtufe der 'tı.ier 
niſchen Skala. 


Auflöfung des Gedankenkrainings 
„Radio auf dem Lande“ 


Der Antennenmaſt iſt ungefähr 4% Meter hoch. Seine Höhe 

war leicht anzugeben, da unmittelbar neben dem Antennenmaſt 

ein Gartentiſch mit Stühlen ſteht. Alle Tiſche ſind faſt gleich 

hoch: zwiſchen 76 und 78 Zentimetern. Da der Maſt ſechsmals 

ſo hoch wie der Tiſch iſt, ſo ergibt ſich eine ungefähre Höhe von 
4%½ Merten. 
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Bier Frauen und ein Mord 


Das Geheimnis um Leben und Schuld des Pianiſten 
Arthur Nouſe. 


Vom Schwurgericht Northampton (England) wurde 
der Pianiſt Rouſe wegen Mordes zum Tode verurteilt. 
Die Frage, ob ſchuldig oder unſchuldig, wird ewig un⸗ 
geklärt bleiben. 


Langſam und ſchwer ſagt der Obmann: „Schuldig!“ Die 
Stille des Todes legt ſich über den Saal. Der Präſident ſetzt 
eine ſchwarze Mütze über ſeine ſchneeweiße Perücke, zitternd 
ſchreibt er das Wort „ſchuldig“ unter die Akten, dann ſieht er zu 
dem Angeklagten, der nach engliſcher Sitte mitten im Saal auf 
einer hohen umgitterten Balluſtrade ſitzt und redet ihn an: „Sie 
ind des Verbrechens ſchuldig befunden, für das das Geſetz nur 
ein einziges Urteil kennt, und das ich jetzt über Sie verhänge. 
Sie werden zu einer Stätte geſetzlicher Hinrichtung geführt, damit 
Sie dort am Halſe aufgehängt werden, bis Sie tot ſind.: „Amen!“ 
jagt der Geiſtliche ... 


„Ich bin unſchuldig!“ 

Oben, auf der Anklagebank, ſteht Alfred Rouſe, der Ver: 
urteilte, bleich und ſteif. Ein Wärter klopft ihm auf die Schul⸗ 
ter, um ihn aus der Erſtarrung zu wecken. Langſam kommt 
Rouſe zu ſich und jagt tonlos: „Ich bin unſchuldig!“ Unten im 
Saal aber die gellenden Schreie dreier Frauen, die in ihren 
Stühlen zuſammenbrechen. 


Eine halbe Stunde ſpäter iſt London überſchwemmt mit 
Sonderausgaben der Abendblätter. Die Menſchen ſtauen ſich um 
die Verkäufer und können das Urteil nicht faſſen. Aber am 
nächſten Morgen iſt die Stimmung vollkommen umgeſchlagen, 
denn die Zeitungen veröffentlichen einen ſeitenlangen Bericht 
über das Vorleben des Verurteilten. Während des Prozeſſes 
und jo lange das Verfahren ſchwebt, verbietet das engliſche Ge⸗ 
ſetz jeglichen Preſſekommentar zu den Verhandlungen und nicht 
mal eine Vorſtrafe des Angeklagten darf im Gerichtsſaal verleſen 
werden. Als völlig unbeſcholtener Menſch ſteht er auf der An⸗ 
klagebank und erſt vor der Urteils verkündung wird fein Vorle⸗ 
ben den Richtern überreicht, 


Der Tod des Fremden 


Alfred Arthur Rouſe iſt 36 Jahre, ein ausgezeichneter 
Sänger und Pianiſt, von hohem Wuchs und gutem Aeußeren. 
In der Nacht vom 5. zum 6. November 1930 fährt er in ſeinem 
Auto von London nach Leiceſter. Ein Fußgänger winkt mit der 
Hand, Nouſe ſtoppt, der Mann bittet um Mitfahrt, Rouſe nimmt 
ihn auf und ſetzt ihn neben ſich. Sie fahren und fahren, durch 
die Nacht, durch die Dörfer, verfehlen die Hauptſtraße, ſind auf 
einem Seitenweg, und Rouſe hält, um ſeine Notdurft zu ver⸗ 
richten. Da fällt ihm ein, der Mann kann in der Zwiſchenzeit 
Benzin auffüllen. Rouſe reicht ihm alſo die Benzinkanne und 
geht ins Gebüſch. Plötzlich Feuerſchein; der ganze Wagen ſteht 
in hellen Flammen. Rouſe rennt hin, der Fremde ſitzt immer 
noch im Wagen, vor Hitze iſt nicht heranzukommen. Rouſe will 
zum nahen Dorf eilen, gibt den Plan jedoch auf, läuft in der 
Richtung nach London, ſtößt einige hundert Meter vom brennen⸗ 
den Wagen entfernt auf zwei junge Leute, die ihm auf das 
Feuer aufmerkſam machen. Nouſe jagt gleichgültige Worte und 
geht weiter, hält ſpäter auf der Hauptſtraße ein Auto an, das 
ihn nach London bringt, bleibt einen Tag in der Geſellſchaft 
eines Mädchens, fährt dann nach Wales zu ſeiner Braut. Allen 


Bekannten erzählt er, ſein Wagen ſei ihm geſtohlen worden, bis 
die Zeitungen Bilder von dem auf der Landſtraße ausgebrannten 
Auto veröffentlichten, deutlich iſt die Wagennummer erkennbar. 
In dem Wagen liegt, vornübergebeugt, die verkohlte Leiche des 
Rouſe wird verhaftet und des Mordes angeklagt. 


Fremden. 


Ko 
BeyersSohnitt Beger Schnitt 


Mk 24180. Morgentock für Kuaben und Mädkhen. Ein Motiv in bunte, 
Wollſtickerei und SKettennichlinten bilden die Berzierun des Morgenrockes 
aus blauem Flaufchtrikot, der mit zwei Kudp en und Schnuröſen ae 
und durch eine Seidenkordel zuſammengehalten wird. Erfoeberlſch für 8 Jahre 
4,0 m Stoff, 130 em breit. Beyer⸗Schnitte ür 6, 8 und 10 Jahre zu je 
70 Pfennig. Veyer⸗Abplättmuſter Nr. 010 820% zu 40 Pfennig. 

W 61612. Hleidſchütze aus Indanthrenſtoff mit einfarbigen Blenden ver⸗ 
tert, Vorn Schnürſchluß. Erforderlich 3,95 m Stoff, 80 em breit. Beyer Schnitte 
für 88, 96 und 104 om Oberweite zu je 70 Pfennig. 


Zu dem ſchweren Grubenung'ück bei Aachen 


Blick auf die Zeche „Eſchweiler Neſerve“ in Nothberg. 


Acht Tage wührt 


der Prozeß. 
alle Gutachten der Sachverſtändigen ſprechen zugunſten des An⸗ 


geklagten. Niemand hat die Tat geſehen, niemand kennt den 
Toten, nicht einmal Rouſe, für den ſelbſt die Indizien ſprechen. 
Gewiß, es gibt Verdachtsmomente genug, aber nicht mehr! Es 
ſteht gut um Rouſe! Er und alle Welt ſind des Freiſpruches 
gewiß. Er lächelt, als die Geſchworenen nach zehn Minuten 
Beratung zurückkommen und — vernimmt zwei Minuten ſpäter, 

daß er gehängt wird i 
Wie aber der plötzliche Stimmungsumſchwung in der 
Oeffentlichkeit? . 
Don Juaus Liebesleben 


1914 heiratete Don Juan ſeine Frau. Bis dieſe Frau 1919 
entdeckt, daß der abgöttiſch geliebte und verehrte Gatte ein Ver⸗ 
hältnis mit einem Dienſtmädchen Helen Campbell unterhält. Sie 
verſteht zwar nicht, aber ſie verzeiht. Auch als Helen ein Kind 
bekommt, das nach fünf Wochen ſtirbt. Folgen eines Flirt, ſagt 
Rouſe. In Wahrheit hat er lange vorher Helen geheiratet, 
bürgerlich und kirchlich. Ein Jahr ſpäter bekommt Helen ihr 
zweites Kind, einen Jungen. Abwechſelnd lebt Rouſe bei ſeiner 
erſten und bei ſeiner zweiten Frau. Dritte Frau: Nelli Tucker, 
ein Ladenmädchen. Wiederum ſtandesamtliche Heirat. Wiederum 
zwei Kinder. Wenn nach langer Zeit eine der Gattinnen Bilder⸗ 
und Photos von den anderen findet oder das Paar gar im Kino 
ſichtet, handelt ſich es nach Rouſe immer nur um einen Flirt. 
Eiferſuchtsſzenen: aber Rouſe ſiegt immer wieder. Eine hübſche 
junge Krankenſchweſter iſt die Vierte. Doch vor der „Ehe“ 
kommt es zur Kataſtrophe . 

Das iſt das Vorleben. - 
i Die die Treue halten 


Drei Frauen ſitzen unten auf den Zeugenbänken, verzehren 
ſich in Angſt um den Geliebten, lächeln ihm während den ganzen 


Praktiſches für den Alltag 


Alle die modernen wollenen, tweedartigen Stoffe in leichtexer oder In 
Qualität, die auch für den Sommer in Paumwolle hen de find das Achligſee 
Material für e Alltagsklider und verleihen ihnen ſtets ein odretles 
Aus ehen. Ihre Machart hr ſchlicht und kann durch einen weißen Pikeekragen 
einen hübſchen Auspuß er alten. 


K 986, Paſſenkleld. Ein Ledergürtel hält die oben abgeſteppten Falten zu⸗ 
ſammen. Erforderlich 3 m Stoß, 100 cm breit. Beyer-Schnitte für 88, 96 und 
104 em Oberweite zu je 1 Mark. { 

K 987. Das auch für Die Büroarbeit geeignete Kleid hat einen viereckigen Hals» 
ausſchnitt und eine Garnitur von einfarbigen, knopfbeſeßten Blenden. Egorderlich 
3,20 m Stoff, 100 em breit, Beyer⸗Schnitte ür 9a b. 100 em Oberweite zu je 1 Mark. 


K 62517. & 10 . 
Morgenrock 8 
kon, indeſter Sault 


aumwollſtoff mit großen 
aufgeſetzten Taſchen und 
breitem, kleidſamem Kra⸗ 
gen. Ein Blendengürtel 
vermittelt den Schluß. Er⸗ 
forderlich 4,50 m Stoff, 
80cm breit. Beyer⸗Schnitte 
für 88, 100 und 120 om 
Oberweite zu ſe 1 Mark. 


N Wo keine Verkaufs⸗ 
b ſtelle am Ort, beziehe man 
U. alle Schnitte durch den 
Beyer⸗ Verlag, Leip⸗ a 
zig, Weſtſtraße 72. 
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Vom Gefängnis aus ſendet Rouſe Briefe und Telegramme 
an die Unglückichen und ſelbſt Ivy Jenkins, die vor Gram und 
Kummer krank zuHaufe liegt, ſelbſt ſie weint nicht um ihr eigenes 
Schickſal, ſie ſchlucht nur um den Geliebten. 


Das Geheimnis bleibt 

Hunderte von Briefen und Telegrammen hatten die Ge⸗ 
ſchworenen erhalten, freiwillige Sachverſtändige hatten ſich ge⸗ 
meldet, alles und alle für den Freiſpruch von Rouſe. Daß er 
aber vier Frauen zu gleicher Zeit beſaß, daß er ſie alle und die 
Behörden dazu jahrelang in der geſchickteſten Weiſe betrügen and 
hinter das Licht führen konnte, das dreht ihm jetzt den Strick, 
obwohl ſelbſt die Ben für ihn zeugten. Wirkſam nur das dem 
Verurteilten unterſchobene Motiv: Er wußte nicht mehr , woher 
das Geld für den Harem aufzubringen war, die Wellen drohten 
ihm über den Kopf zuſammenzuſchlagen, er wollte zu einem neuen 
Leben, und dazu ſollte der alte Alfred Arthur Rouſe verſchwinden 
und in Flammen aufgehen. Ein lebender Leichnam wollte er 
ſein, und brauchte dazu einen echten, wirklichen. In ſeinem Auto 
mußte der alte Rouſe verſchwinden, und wie ein Phönix aus der 
Aſche wäre der neue erſtanden. Die verkohlte Leiche des Hand⸗ 
werksburſchen hätte als Alfred Rouſe gelten ſollen und alles war 
gut! Das die Ueberzeugung der Geſchworenen. 


Nie hat ein Kriminalroman einen ſolchen Fall erdacht, nie 


iſt ein Todesurteil ſo ſchwach fundiert worden, nie kann ein 


ord geheimnisvoller und weniger geklärt fein, 


Iſt Rouſe 
witklich ein Mörder? Niemand weiß es. 


Beger gahnitt 5 


BeyersBafnitt 


W 984, Kutelſchürze aus getrennt Stoff mit Ausſchn'ttgurnttur aus ein⸗ 
er Gurt! wird üchwärts zufammenge nnd f. Erforderli 
em breit. Beyer Schnitte für hr) und 1 cm 3 Er 


W 985, Kleidſchürze aus einfarbigem Leinen und gemuſtertem Baumwoll⸗ 
Schlige geleitet und hinten zuſammenzu⸗ 
9,85 m Stoff, 60 on Leiuhftoff, je 80 em biti Beyer 
und 104 em Oberweite zu je 70 Pfennig. 


Der Konkrolleur 


Die Mutter und Tante Grete ſitzen auf der einen Bank. 
Auf der gegenüberliegenden ſitzt der fünfjährige Michael. 
Er hat ein kleines, braunes, eigenwilliges Geſicht, einen kurz 
geſchorenen Schädel, eine Naſe, die gen Himmel will, ſehr 
intelligente, wimperloſe, gan helle ugen. Michael iſt ein 
unbequemer Fahrgaſt, der Mutter und Tante fortwährend 
in Atem hält. Er will den Namen jeder einzelnen Straße 
wiſſen, an der ſie vorbeifahren. Er will wiſſen, wozu dieſer 
Hebel da iſt und wozu jener Riegel. Er will willen, wie 
man die Fenſter aufmacht. Und was da an der Wand ge⸗ 
ſchrieben ſtehl. Und was in dem großen Paket iſt, das der 
Herr dort auf dem Schoß hat. Und warum die Vorderzähne 
der Dame gegenüber aus Gold ſind. Die Umſttzenden lächeln. 
Mutter und Tante find ein 19 5 eniert. Da tönt von 
der Plattform eine Stimme: „Die Fahrſcheine, bitte!“ 

„Michael“, jagt die Mutter, „Michael, ſieh mal, da 
kommt der Kontrolleur! Has halt du dir doch ſchon immer 
ewünſcht!“ Michael wird plötzlich a: und verſtummt. 
der Kontrolleur! Noch nie hat ex ihn zu ſehen bekommen, 
dieſen, — in ſeiner gage pe — Oberſten über alle Schaff⸗ 
ner, über alle Fahrgäste, dieſen lieben Gott der öffentlichen 
Verkehrsmittel. Schon der Name „Kontrolleur“ iſt ſo ganz 
anders im Klang, als die Worte, die im Sprachſchatz ſeiner 
Umgebung gebräuchlich find. Irgendwie — und wer kann 
ſagen, was in den abgründigen Tiefen einer Kindesſeele 
vor geht, — irgendwie 150 ſich Michaels Phantaſie an 
dem Wort „Kontrolleur“ feſtgehakt. Erſchiene der Kon⸗ 
trolleur in enem Gewande aus eitel Gold, eine Art Lohen⸗ 
grin mit gleißendem Helm, oder käme er in der geheimnis⸗ 
vollen e Hl es Weihnachtsmannes mit langem, 
weißem Bart, Michael fände es ganz in der Ordung. Er 
erwartet a etwas Strahlendes, etwas Ueberwältigen⸗ 
des. Der Kontrolleur iſt für ihn ſchlechthin das Wunder⸗ 
bare. Die kleine Fauſt, die den Fahrſchein umklammert 
hält, zittert vor luke duch Die hellen Augen ſind in ge⸗ 
ſpannteſter Erwartung auf den Eingang gerichtet. Sie tragen 
denſelben Ausdruck wie zu Weihnachten, wenn ſich in ihnen 
die Lichter des Chriſthaums ſpiegeln. Jetzt, letzt — jetzt 
ſchiebt ſich die Tür zurück. „Die Fahrſcheiße, bitte...“ 
In Michaels kleinem, braunem Geſicht malt ſich eine 
grenzenloſe Enttäuſchung. Eine Enttäuſchung, ſo abgrund⸗ 
tief, wie ſie nur ein Kind empfinden kann, das aus den gol⸗ 
denen Himmeln ſeiner Phantaſie in die graue, nackte Wirk⸗ 
lichkeit geriſſen mird. Das iſt der Kontrolleur! Das... Der 
ſieht ja gar nicht anders aus als der Schaffner. Einen 
grauen Anzug trägt er, mit grünen Aufſchlägen, einen ganz 
gewöhnlichen, grauen Anzug. Und jein Geſicht. .. Er hat 
einen Kneifer auf der Naſe, aber jonit... Ganz hart und 
kalt und feindſelig muſtert ihn der kleine Michael. Und als 
der Kontrolleur freundlich lächelnd vor ihm ſteht, öffnet er 
die Fauſt mit dem Fahrſchein nicht. Erſt als die Mutter 
mahnt: „Aber Michael, zeig doch deinen Fahrſchein!“ reicht 
er ihn dem Kontrolleur mit abgewandtem Kopf hen. 


— 


Die verspielte Frau 
Im menſchlichen Leben kommt alles mögliche vor, haupt⸗ 
ſächlich im Famlienleben. Zank und Streit zwiſchen den 
Eheleuten ſind alltägliche Erſcheinungen und man nimmt 
davon keine Notiz mehr. Schlägereien gehören zum ehe⸗ 
lichen Leben, ſelbſtverſtändlich auch und bilden auch keine 
Seltenheiten. Der Mann prügelt ſeine Frau — erzählen die 
Nachbarleute. Der Ehemann 1 gewöhnlich der ſtärkere Teil 
und kommt es zu Hauſe zu einem argen Streit, 1 artet er 
in eine Prügelei aus und nachdem der Mann phyſiſch ſtärker 
iſt, ſo zieht die Frau den Kürzeren. Man nimmt an, da 
der Mann jtärker iſt, aber das iſt nicht immer der Fall, denn 
ſehr oft liegen die Dinge umgekehrt. Das 95 dann alletoings 
nicht ſchön, a für das verprügelte Famillenos 'r: 
haupt nicht, aber dagegen läßt ſich eben fichts machen. Rh 
viel ſchlimmer ſieht es aus, wenn der Familiengewaltige met 
Aue Geſicht oder einer ſtarken Beule und blauen 
Augen herumlaufen muß, und das kommt gar nicht ſelten 
vor. an weiß ſofort, was los war und der arme Narr 
braucht für den Spott nicht De zu ſorgen. Es nutzt ihm 
nicht viel, wenn er ſich bemüht, ſein zerſchundenes Geſicht 
mit „Holzhacken“ oder „Treppenunglück zu erklären bezw. 
au entſchuldigen, denn daran glaubt niemand, da alle 
zeſcheid wiſſen, daß die beſſere Ehehälfte wieder einmal 
ein wenig aus dem Häuschen geraten iſt. 
So ähnlich mußte es auch dem Konſtanty Cieplak er⸗ 
gangen ſein, der obendrein im bei dem Sond Grodzki kein 
itleid fand, obwohl er greifbare Zeichen im Geſicht vor⸗ 
weiſen konnte. Cieplak hatte eine ſchöne Frau, die er 
angeblich auch ſehr geliebt hat. Er hatte aber eine ſchwache 
Seite gehabt, denn er ſprach zu ſehr dem Kartenſpiel zu. 
Mit ſeinem Freund Gibaſtewicz ſpielte er jeden Abend 
Karten, und da er in der Liebe Glück hatte und eine ſchö ie 
Frau ſein Eigen nannte, jo hatte er im Kartenſpiel Unglück. 
Hier war Gibaſiewicz wieder der Glücklichere, denn er ge⸗ 
wann jeden Abend. Cieplik wollte nicht nachgeben und als 
das Geld alle war, ſpielte er weiter um ſeine Hauseinrich⸗ 
tung. Auch dieſe hat er verloren. Dann jptelte er um ſeine 
Taſchenuhr um ſeinen Ueberrock, Hut und Anaup, und ver⸗ 
lor auch. Eine Kuh hafte er nicht gehabt, und die konnte er 
auch nicht verſpielen. Als Gibaſiewicz vom Cieplak nichts 
mehr gewinnen konnte, weil der 5 nichts mehr zum 
Verſpielen hatte, wurde mit dem Kartenſpiel aufgehört. 
Cieplak konnte ſich jedoch nicht beruhigen und ſchlug 


ibaſie⸗ 
wicz vor, noch ein Spiel um ſeine ſchöne 


Frau zu verſuchen. 


Die am Mittwoch angefangenen Verhandlungen gegen die 
Terroriſten wurden am letzten Donnerstag fortgeſetzt. Zur 
Verhandlung ſtanden die Terrorfälle aus Janow, wo im Garten 
des Direktors Dipl.⸗Ing. Waniek eine Handgranate zur Detona⸗ 
tion gebracht wurde, bei Jeszez, einem Grubenaufſeher, wurden 
6 Scheiben in der Wohnung ausgeſchlagen, desgleichen wurde die⸗ 
jer mit einem Revolver bedroht. Am gloichen Tage, d. i. am 22. 
Nopember v. Is., kurz vor den Sejmwahlen, wurden bei To⸗ 
meßzki, Mendres und bei Kubajnsti, ſowie bei Jeszez Joſef, der 
mit dem vorgenannten Jeszez nicht verwandt iſt, Fenſterſcheiben 
eingeſchlagen. Die Türen der Geſchädigten wurden mit Teer und 
anderen Klebſtoffon verſchmiert, desgleichen die Fenſter mit den 
Plakaten der Jedynka verklebt, was an Gardinenerſatz erinnere. 
Als Angeklagte erſchienen Tzabonczyk Hubert, Oclepka Alois, 
Wolezyt Eduard, Bielinsti Auguſt, und Wycisk Stanislaus. 
Gleich zu Beginn des Prozeſſes wurden die drei Letztge⸗ 
nannten freigeſprochen, 
da keinerlei direktes Beweismaterfal der Schuld vorlag. Es ver⸗ 
blieben noch die beiden Hauptangeklagten Czabonczyk und 
Ociepka. Der Verhandlungstag ergab, daß Czabonczyk, dem Auf⸗ 
jeher Emil Jeszez in Begleitung des Ociepfa die Scheiben aus⸗ 
ſchlug und als der Geſchädigte, zwecks Feſtſtellung des Täters, vor 
die Behauſung trat und Czabonczyk einwandsfrei erkannte, 
wandte ſich derſelbe an Jeszez mit einem Revolver, hielt dieſen 
an ſeine Schläfe und beſchimpfte ihn. Der Angeklagte behauptet, 
hier nur eine Schreckſchußpiſtole beſeſſen zu haben, was von Jeszez 
beſtritten wird, da dieſer Revolver zu genau kenne. Das In⸗ 
tereffante bei dieſer Verhandlung war die Ausſage der Ange⸗ 
klagten, daß ſie das Polizeiprotokoll in Janow, nach welchem ſie 
ſelbſt angeben, die Scheiben ausgeſchlagen zu haben, darum un⸗ 
terzeichnet haben wollen, 
weil ſie ron der Nolizei ſchlecht verpflegt worden ſeien. 
Das Werfen der Handgranate wird gleichfalls beſtrltten. 
Dor Angeklagte gab an, als Inſtrukteur des polniſchen Jugend⸗ 
ertüchttgungsverbandes Uebungshandgranalen beſeſſen zu haben. 
Eine dieſer Uebungsgranaten wurde dem Richterkollegium zur 
Beſichtigung vorgelegt, die ſich als unſchädlich erwieſen. Jedoch 
iſt es recht merkwürdig, daß die im Garten des Direktors Waniek 
niedergegangene Handgranate ein beträchtliches Loch in den Boden 
geriſſen hatte. 
Der Staatsanwalt Sofka machte darauf aufmerkſam, daß der 
Hauptbeſchuldigte ſchon vorbeſtraft 
ſei. Die Anklage wegen Bedrohung und Beſchädigung erſah der 
Staatsanwalt als erwieſen an und 
plädierte auf 2 Monate Gefängnis für Czabonczyk und 
auf 2 Wochen für Ociepka. 
Seine Ausführungen waren eine Anklage gegen die Taten der 
Aufſtändiſchen, die wohl in einer wilden Gegend gang und gäbe 
waren, daß es des lieben Friedens wegen notwendig ſei, energi⸗ 


Die billigen Koleleiis in Krakau 
Ein Warſchauer Poe kam nach Krakau, und er 
ſchildert im „Kurjer Polski“ ſeine Eindrücke, die er aus 


Krakau mitgebracht hat. 
„polniſche 


erle“ — wie man in olen Kralau zu 
nennen pflegt — eine gewiſſe Animoſität und betrachten 
Galizten als „Ausland“. Viel hat der Warſchauer in dem 
„ausländiſchen Krakau“ nicht geliehen, aber das, was er 
gejehen hat, bringt den „ lag erek“ in eine große Auf⸗ 
regung. puegft hat der neugierige Warſchauer Droſchken 
und Droſchkengäule in Krakau geſehen, die von ſchläfrigen 
Droſchkenkutſchern gelenkt werden. Weiter ſah der War⸗ 
ſchauer recht viel Straßenkot in Krakau und eine allgemeine 
Schläfrigkeit, die den Krakauern eigen iſt. Zuletzt ſah der 
Warſchauer noch ganze Scharen von herumlungernden Ar⸗ 
beitsloſen, hauptſächlich auf dem Ringplatz. Daß er ſelber 
herumgelungert hat, das hat er ſicherlich nicht entdeckt. Eine 
gute Eigenſchaft konnte der Warſchauer in dem Jagiellonen⸗ 
grod doch entdecken, und das waren die „billigen Koteletts“. 
ach dem „Preisabbau“ koſtet ein Kotelett in Warſchau 
3.75 Zloty. n Krakau verlangt man nach dem „Preis⸗ 
abbau“ für ein Kotelett „nur“ 2.80 Zloty. Davon war 
der Warſchauer ſehr erbaut geweſen, ſo daß er die Schärfe 
ſeines Artikels nach den billigen Koteletts gegen die „pol⸗ 
niſche Perle“ ein wenig gemildert hat. 

Die Anerkennung des Warſchauer Journaliſten für die 
billigen Koteletts in Krakau genügt nicht, um den Krakauer 
„Blagieref“ zu beſänftigen. Für den letzteren iſt Krakau 
das „Heiligſte“, das man ſich vörſtellen kann. Zuerſt nimmt 
der „Blagierek“ die Krakauer Droſchkenkutſcher in Schutz 
und ſagt, daß beide 115 cher und Pferd) recht munter, 
lebensluſtig und ehrlich ſeien. Die n heben 
ſofort die wünze in die Höhe, wenn fie jehen, daß ein 
Paſſagier die Droſchke beſteigt, und der Kutſcher lächelt mit 
vollem Geſicht. Es beſteht ſchon ein Anterſchied „wilhen 
den Droſchkenkut * in Krakau und in Warſchau — chreibt 
der aufgeregte „Blagierek“ — und er hat recht, enn in 
Warſchau werden, mit Hilfe von Autodroſchken, junge 
Mädchen von der Straße weggeſchnappt und an die Luſt⸗ 
häuſer in Südamerika verkauft. Weiter — jagt der „Bla: 
ietek“ — ſind die meiſten Droſchkenlenker in Warſchau be: 
runken, und es iſt keine Seltenheit, daß fie den ahnungslosen 


Gibaſiewicz ging darauf ein und man ſeßte ſich von neuem ! Gajt hinter Warſchau a ihn dort berauben 
an den Spieltiſch. Die Spielkarten flogen hin und her und und obendrein verprügeln. Die Jeolizekommiſ ariate be⸗ 
nach zwei Stunden war die ſchöne Frau auch veripielt. | fallen ſich täglich mit ſolchen Vorfällen Was Straßenkot 
Gibaſtewicz iſt in den Beſitz der geſamten Hauseinrichtung anbetrifft, das kann der „Blaglerek“ nicht leugnen, aber er 
Cieplaks, einer Kleider und ſeiner Frau gelangt. Jetzt lache daß die Kommunalwirzſchart in Warſchau vl lieder⸗ 
machten ſich die beiden Kartenſpieler auf den We in die li Warſchau kann 


Wohnung des Cieplak, denn Gibaſiewicz wollte das Ge⸗ 
wonnene in Empfang nehmen. Sie kamen in der Nacht an 
und Cieplak weckte ſeine Frau, um ihr die Mitteilung zu 
machen, daß fie Eigentum Gibaſiewicz 85 iſt, der ſie 
die gleich abholen will und in der Küche wartet. Frau 
leplak rieb ſich die Augen, und als ſie endlich be Ake hat, 
was los jet, exwiſchte ſie einen Feuerhaken, verprügelte beide 
anz jämmerlich und trieb ſie aus der Wohnung. Beide 
rugen arge Verletzungen davon, wieſen mehrere Beulen auf 
den Köpfen auf und verklagten die verſpielte Frau bei dem 
Strafrichter wegen Körperverletzung. Zum Beweis für die 
Richtigkeit ihrer Klage legten 15 ärztliche Atteſte dem 
Richter vor. Der Richter gab zu, daß ſie nn ver⸗ 
prügelt waren, aber er war der Anſicht, daß ſie ihre Strafe 
tatſächlich verdient haben, wies die Klage ab und verur⸗ 
teile die beiden zu je 1 Woche Gefängnis wegen Hajard- 
ſpiel. Sie werden das zweitemal nicht mehr um eine Frau 
Karten ſpielen, denn ſie wurden gründlich belehrt. 


von Krakau in dieſer Hinſicht noch ſehr viel lernen. 

„Elle mit Meile“ iſt wohl den Krakauern eigen — 
wird weiter ausgeführt — aber auch darin ſteht Krakau 
höher als Warſchau, denn das iſt ein Zeichen des Ernſtes 
und der höheren Kultur, auf die die rſchauer Hei fi 
nicht hinweiſen können. Der „Blagierek“ kann weiter 
darauf hinweiſen, daß gerade Krakau nicht nur verhältnis⸗ 
map! die kleinſte . Arbeltsloſen hat, aber — worauf 
er 4 65 5 ſtolz t a t keine Kommuniſten. Da wird 
ſchon der Warſchauer Ibürzaliſt recht haben, wenn er von 
verſchlafenen Krakauern ſchreibt, denn bei ſolch hoher und 
verſchlaſener Kultur iſt der Kommunismus kaum denkbar. 
Krakau iſt zweifellos ein ſchönes Städtchen mit einen 
altertümlichen Häuſern und Straßen, und insbeſondere der 
breiten Ringſtraße, die eine Zierde der Stadt 105 Der 
Warſchauer hat aber recht, wenn er von den verſchlaf enen 
Krakauern ſpricht. Das ſind ſie auch, und dieſem Umſtande 
iſt es zu verdanken, daß es in Krakau von Mäuſen und 


9 ER, 


er und in Bir iſt, als in Krakau. 


Die ae hegen für die 
ein 


Weitere poniiſche Prozesse bar dem Myslowitzer Gericht 


Staatsanwalt verurteilt die Taten der Auſſtündiſchen — der Myslowitzer Stadtverordnetenvorſteher 
Piotrowski als Angeklagter . 


ſcher einzugreifen und derartigen Vorkommniſſen ein für alle Mal 
ein Ende zu bereiten. Darauf zog ſich das Gericht zur Beratung 
zurück. 

Nach Wiedererſcheinen wurde die ganze Angelegenheit bis 

zum 4, März d. Js. vertagt, 
zwecks Einholung von Nachweiſen, daß Czabonczyk damals die 
Erlaubnis hatte, Waffen und Uebungsmaterial bei ſich zu führen. 
Die Verhandlung dauerte bis 2 Uhr nachm. h. 
* * 


1 5 

Das Myslowitzer Burggericht verhandelte am letzten Donners⸗ 
tag über den Zuſammenſtoß der Aufſtändiſchen mit der Pollzei, 
die ſich am 13. November vergangenen Jahres im Lokal Schuſter 
in Roedzin⸗Schoppinitz ereignete. Dieſer Zuſammenſtoß, der 
durch die Eichenauer Auſſtündiſchen hervorgerufen wurde, artete 
belanntlich in eine böſe Prügelei aus, die mit einer Schleßerei 
endete. Ein Polizeibeamter, der tätlich angegriffen wurde, 
machte von ſeiner Wafſe Gebrauch und verwundete den Auſ⸗ 
ſtändiſchen Sladek. Angellagt waren die beiden Au tändiſchen, 
der Führer der Eichenauer Aufſtündiſchen Swierzynski, derſelbo, 


der bereits in den Terrorprozeſſen zu drei Monaten Gefängnis. 


verurteilt wurde und Sladek, der einen Ktiminalpoliziſten das 
Geſicht blutig ſchlug. 


Keiner von den beiden Angeklagten konnte ausfagen, wie 


die Schlägeret entſtanden iſt. Die Zeugen ſahen nur, wie Sladek 
den Kriminalbeamten mit der Hand ins Geſicht ſchlug. 
Sladek noch nicht vorbeſtraft iſt, verurteilte das Gericht dieſen, 
bei zweijähriger Bewährungsfriſt, wegen leichter Körperrer⸗ 


letzung, zu drei Wochen Gefängnis, während Swierzynski frei⸗ 


geſprochen wurde. 55 5 
* 

Am Donnerstag nachmittag fand vor dem Myslowitzer 
Bezirksgericht ein intereſſanter politiſcher Prozeß ſtatt. An⸗ 
eklagt war der Myslowitzer er er en 25 
Piotrowski (PPS.), daß er im Rahmen einer Rede auf einer 
Centrolew-Verſammlung in Myslowitz die gegenwärtige 
Regierung beſchimpft habe. ls Hauptbelaſtungszeuge 
fungierte ein Polizeiagent Lukaſzewski, der auf der 
ſammlung anweſend war und unter Eid bezeugte, daß Pio⸗ 
trowski tatſächlich in ſeiner Rede die Regierung angegriffen 
habe. Die anderen vernommenen Zeugen, unter denen ſich 
u. a. auch die Myslowitzer Stadträte Caſpari und Habryka 
befanden, konnten über den Fall weiter nichts ausjagen oder 
entlaſteten den Angeklagten. Trotzdem verurteilte das Ge⸗ 
richt den Angeklagten zu einer Gefängnisſtrafe von zu⸗ 
ſammen 1 Monat und 10 Tage Gefängnis bezw. 250 Zloty 
Geldſtrafe. Der Verurteilte wird gegen das Urteil Reviſion 
einlegen, ſo daß die Sache noch einmal zur Verhandlung 
kommt. Auf das Urteil der 2. Inſtanz darf man geſpannt ſein. 


Ratten nur jo wimmelt. Einem Kattowitzer Gaſt ist 
Krakau in einer Kawiarnia E 
rend er frühſtückte und eine Zeitung las, die Natten hin 
den Kuchen von dem Teller wegſchnappten. In der Gaſt⸗ 
e S. am Ringplatz iſt es vorgekommen, daß dem⸗ 
elben 
er Gaſt hat davon gegeſſen, weil er der Anſicht war, daß 
das Kümmel war, bis ihm zuletzt aufgefallen iſt, daß das 
nach Kümmel gar nicht ag und fih die „Spezialitäten“ 
näher anſah. Gewiß gibt es überall Mäuſe und Ratten, 
insbejondere in den Hafenſtädten, aber man kämpft mit 
der Plage unaufhörlich. Die braven Krakauer ſind aber 
zu ſehr a und laſſen die Nagetiere ungeſtört her⸗ 
umlaufen. 
chaft in Krakau nicht en ben, denn ſonſt Hatte er 
ich für die „billigen“ Koteletts in der Jagiellonenſtadt kaum 
o begeiſtert, wie er das im „Kurjer Polski“ getan hat. 


Weitere Terror-Prozeſſe 3 

are, kommen zur Verhandlung 

Der Reigen der Terror⸗Prozeſſe hat vor den zuſftändigen 
e in den letzten 2 begonnen. Auch in we 

4 werden eine größere U 1 dieſer Prozeßſachen zur Ber: 
handlung 1 Mein ür e en ſind 
12 Terrorprezeſſe vor dem Burggericht Kattowitz angeſetzt. Wei⸗ 
tere ähnliche Prozeſſe, in denen die Geſchüdigten wagen roher 
Gewaltakte gegen Auſſtändiſche klagen, ſind für den 3. und 6. 
März in Kattowitz angeſetzt. Es ſoll ſich zuſammen um rund 
250 Terrorprozeſſe handeln, die bei den jeweiligen Kreisgerich⸗ 
ten, bei zeitweiſer Unterbpechung, zum Austrag kommon werden. 
In dieſen politiſchen Prozeſſen tritt als Nebenkläger Unter: 
ſtaatsanwalt Dr. Daab aus Kattowitz auf. 


Gerichtlicher Ausklang eines Unfall 
N auf Maxgrube f 
8 Monate Gefängnis wegen Fahrläſſigkeit. 

Wegen ſchwerer Fahrläſſigkeit, die den Tod des Gruben⸗ 
arbeiters Hubert Nowak zur Folge hatte, wurde geſtern, Donners⸗ 
tag, vor dem Kattowitzer Landgericht gegen den Verlader Alois 
Maron, Verlader Nikolaus Ziola, Steiger Joſef Krawezyk und 
Oberhäuer Hermapn Krzykala verhandelt. Nowak verunglückte 
am 12. Dezember b. Is. unter Tage am Bremsblock. Da er die 
Warnungslichtſignale nicht ſah, gab er dem Maſchiniſten Stenzel 
das Zeichen zur Anfahrt mit den leeren Kippwagen. Von einem 
der Kippwagen wurde dann Nowak gegen die Hand gedrückt, 
ſo daß er lebensgefährliche Rippenbrüche und weitere, ſchwere 
innere Verletzungen davontrug. Am darauffolgenden Tage trat 
der Tod im Spital ein. 

Bei ſoinem gerichtlichen Verhör gab der Vorlader Maxon 
an, daß er die erforderlichon Warnungslichtſignale vorſchriſts⸗ 
mäßig abgegeben habe, um anzuſagen, daß die Zufahrt noch nicht 
erfolgen könne. Es wäre unbegreiflich, daß der ſpäter verun⸗ 
glückte Nowak die Lichtzeichen nicht geſehon haben ſollte. Zu 
einer Schuld bekannte ſich Maron nicht, vielmehr erklärte er 
weiter. daß er ſeinen Dienſt ſchon Jahre hindurch gewiſſenhaft 
verſohen habe. 

Nach der Beweisaufnahme war das Gericht doch von der 
Schuld des Maron überzeunt, welcher wegen Fahrläſſigkeit, die 
den Tod des Nowak nach ſich zog, zu einer Gofängnisſtrafe von 
5 Monaten verurteilt wurde. Eine Bewährungsfriſt warde 
nicht zugebilligt. Die übrigen Beklagten kamen frei, da eine 
Schuld ihrerſeits gar nicht vorlag. Gegen das Urteil hat Maron 
Berufung eingelegt. 


es in 
pafftert, daß, wäh⸗ 


Da 


Ver⸗ 


n mit Mäuſedreck vorgeſetzt wurde. 


er neugierige Warſchauer ſcheint dieſe Eigen⸗ 
0 beck zu 2 8 
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rung der Kohlenkonvention für 3 bezw. 5 Jahre. Ein neuer 


die Verlängerung der Konvenz ſelbſt. 


N 


Drei Wochen vor dem Aniverfitäts- 
weltrudern Oxford Cambridge 
Die Vorbereitungen zu dieſem größten Ereignis der engliſchen 
Ruderſaiſon, das bei ſeiner diesjährigen Veranſtaltung am 21. 
März auf ein 100jähriges Beſtehen zurückblicken kann, ſtehen im 
Brennpunkt des allgemeinen Intereſſes. Das ganze ſportliche 
England wägt die Ausſichten der beiden konkurrierenden Mann⸗ 


ſchaften ebenſo kritiſch ab wie die Zuſchauer, die hier dem Training 


der Cambridge-Mannſchaft zuſehen. 


Erhöhung der Beträge für die arbeitsloſen 


Saiſonarbeiter 


Im Sinne des Sejmbeſchluſſes, der das Arbeitsminiſterium 
erſucht, die Spezialhilfe an jene Arbeitsloſen, die vom Arbeits⸗ 


loſenfonds keine Unterſtützung beziehen, ausgiebiger zu geſtal⸗ 


ten, hat das Arbeitsminiſterium ein Zirkular an alle Wojewoden 


verſendet, in welchem erſucht wird, dieſen Arbeitsloſen beſonders 


zu helfen. Zu dieſem Zwecke hat das Arbeitsminiſterium die 
Beträge für die „dorazna pomoc“ erhöht, insbeſondere für jene 
Bezirke, wo die Arbeitsloſigkeit am größten iſt. 


Verlängerung der Kohlenkonvenkion 
In Kattowitz tagt eine Konferenz der Vertreter der Kohlen⸗ 
Als Beratungsgegenſtand iſt die Verlänge⸗ 


Statutenentwurf wurde ausgearbeitet und fand Zuſtimmung der 
Konferenzteilnehmer. Im Statut find gewiſſe Aenderungen in 
der Organiſation der Kohlenlonvenz vorgeſehen, desgleichen auch 
a Die Konferenz tagt noch 
und dürfte erſt am Sonnabend die Beratungen, die vom Gene⸗ 
raldirektor Willinger geleitet werden, beenden. Sicher iſt es, 
daß die Kohlenkonvention verlängert wird. 


1 


201, Auflö ung von Arbeitergewerkſchaften 


Die 8. Abteilung des Warſchauer Bezirksgerichts hat 
durch Urteil folgende Arbeitergewerkſchaften aufg nöſt: 
Zentralverband der Handels-, Induſtrie- und Büroangeſtell⸗ 
ten, Verband der Transportarbeiter für Polen, Allgemeiner 
Verband der chemiſchen Induſtrie und den Textilinduſtrie⸗ 
verband der Arbeiter und Arbeiterinnen in Polen. Warum 
die Auflöſung der genannten Verbände erfolgte, iſt zwar 
nicht bekannt, aber man kann ſich das denken. 


Zinkproduktionseinſchränkung bei Gieſche-Spölka 
Der Generaldirektor der Gieſche-Spolka, Mr. Brooks, 
veröffenentlicht in der Preſſe ein Kommunikat, 
daß die Giejhe-Spolfa die Zinkproduktion um 30 Prozent 
herabſetzen will. Durch die Herabſetzung der Produktion 
ſoll künſtlich der Bedarf und höchſtwahrſcheinlich auch der 
Preis geſteigert werden. Vorläufig kann nur das eine mit 
Sicherheit angenommen werden, daß die Produktionsein⸗ 
ſchränkung zweifellos die Arbeitsloſigkeit ſteigern wird. 


Wirtſchaftskriſe und Kriegsverletzte 

Der Preſſedienſt des alten Wirtſchaftsverbandes der Kriegs- 
vorletzten und Kriegerhinterbliebenen (Vorſitzender: Direktor 
Kotterba) ſchreibt uns: 

Angeſichts des durch die herrſchende Wirtſchaftskriſe beding⸗ 
ten Abbaues der Belegſchaften, macht ſich mehr und mehr das 
Beſtreben bemerkbar, vor allem ſolche Arbeiter abzubauen, die 
einen Anſpruch auf Rente haben. Dazu gehören auch die Kriegs⸗ 
verletzten. Die Schwerverletzten, d. h. die mit einer Minderung 
der Erwerbsfähigkeit von 45 Prozent aufwärts, dürfen nur mit 
Genehmigung des Glowny Rrzond Pracy i Opieki abgebaut wer⸗ 
den. Die Kündigungsfriſt beträgt vier Wochen. Der Glowny 
Urzond pflegt da, wo der Antrag des Arbeitgebers um die Ge- 
nehmigung zum Abbau ſchwerverletzter Invaliden begründet iſt, 
dieſe nach Möglichkeit noch inſoweit zu ſchützen, als er den Ar⸗ 
beitgeber zu veranlaſſen ſucht, die Entlaſſung erſt dann vorzu⸗ 
rehmen, wenn es gelungen iſt, dem Juvaliden eine andere Ar⸗ 
beitsſtelle wachzuweiſen. Falls die Kriſe aber unvermindert an⸗ 
halten oder ſich gar noch verſchärfen ſollte, jo würde der Glowarn 
Urzond Pracy i Opieki kaum in der Lage ſein, das Hinausſchie⸗ 
ben der Entlaſſung zu erwirken. Auch in den Kreiſen der Beam⸗ 
den und Angeſtellten gibt es eine namhafte Anzahl Schwerver⸗ 
letzter. Auch dieſe ſehen ſich von der Entlaſſung nach Maßgabe 
ihres Dienſtvertrages bedroht, während ſie ſich bisher davor 
ziemlich ſicher fühlen konnten. 

Für die Kriegsverletzten mit einer Minderung der Erwerbs⸗ 
fähigkeit bis 44 Prozent gibt es keinen beſonderen Schutz gegen 
den Abbau. Hier kann der Arbeitgeber und der Betriebsrat 
nach Belieben verfahren. Sie find. wie eingangs erwähnt, ges 
neigt bei Entlaſſungen zuerſt auf die Ke iegsverletzten zurückzu⸗ 
greifen, weil dieſe den Anſpruch auf die Rente haben. Die den 


Beſchlüſſe des Kattolwitzer Kreisausschusses 


Das neue Budget — Elektrifizierung der Gemeinde Przelaila — um Herabſetzung des Waſſergeldes 


Der Kreis-Ausſchuß in Kattowitz hielt im neuen Jahre 
2 Sitzungen ab, auf welchen eine Reihe weſentlicher Angelegen⸗ 
heiten zur Erledigung gelangten. 

Angenommen und beſtätigt wurde der 

Tätigkeitsbericht des Kreis⸗Kaufmannsgerichtes in Kattowitz 
für 1929/30. Nach dieſem Tätigkeitsbericht ſind im Jahre 1929 
16 Klagen eingelaufen, von denen 15 auf 6 Sitzungen erledigt 
wurden. Im Jahre 1930 liefen 17 Streitſachen ein, von denen 
13 erledigt worden ſind. 

Zur Annahme lag ferner ein 

Tätigteitsbericht des Kreis⸗Gewerbegerichts 
vor. Im Jahre 1929 wuden von 185 eingelaufenen Eingaben 
134, und im Jahre 1930 von 518 Streitſachen 314 erledigt. 
Erwähnenswert iſt, daß allein im Monat Dezember v. Is. 158 
Streitſachen zwecks Stellungnahme eingereicht wurden. 

Niedergeſchlagen wurden 483 Zloty, welche als Koſten für 
das Kreis⸗-Gewerbe- und Kaufmannsgericht nicht eingezogen 
werden können. 

Im Einvernehmen mit dem Kreis-Ausſchuß Pleß wurde ein 
Statut, zwecks 

Schaffung eines Gewerbegerichts 
beſchloſſen. Dieſem Gewerbegericht werden die Gemeinden des 
Kreiſes Kattowitz — ausgenommen Stadt Myslowitz —, ſowie 
ſämtliche Gemeinden des Kreiſes Pleß angeſchloſſen. 

Beſtätigt wurde das Statut betreffend die 

Einteilung der Gemeinde Chorzow in die einzelnen Ortsbe⸗ 

zirte, 
ſowie Ernennung der Bezerksvorſteher, ferner das Statut be⸗ 
treffend die Geſchäftsordnung für die Gemeindevertreterſitzung 
in Kochlowitz. 

Der Beſchluß der Gemeindevertretung in Przelaika, betref- 
fend Aufnahme einer Anleihe von 40.000 Zloty aus dem Schleſi⸗ 
ſchen Kredithilfsfonds, zwecks j 

Elektrifizierung der Gemeinde, 
wurde ebenfalls beſtätigt. 

Zur Kenntnis genommen wurde die Beſtätigung des Sta⸗ 
tuts, über Anzahl der Beiſitzer und Gemeindevertreter in Ros⸗ 
dzin⸗Schoppinitz. Die Beſtätigung erfolgte durch den Präſes des 
Kreisausſchuſſes. 

Der Beſchluß der Gemeinde in Nowa-Wies, betreffend Er⸗ 
hebung des für 1931 feſtgeſetzten Kommunalzuſchlags zu den 


ſtaatlichen Abgaben für Patente, betr. Ausſchank und Herſtellung 
von alkoholiſchen Getränken, wurde beſtätigt. 

Der Geſellſchaft „Uerberlandzentrale“ in Ligota wurde die Er. 
laubnis, zwecks Legung 

elektriſcher Kabelleitungen unter der Klodnitzbrücke 
an der Chauſſee Halemba—Nowa⸗Wies, erteilt. 

Die Uebernahme des Chauſſeeabſchnitts Siemianowitz — 
Ba ingow wird nach entſprechender Stellungnahme zu dieſer 
Vorlage, von der Erlangung eines langfriſtigen Kredits, ſeitens 
des Wojewodſchaftsamtes für Inſtandſetzung, abhängig gemacht 

Beſchloſſen wurde der Ankauf von Terrain an der Chauſſee 
Bittkow—Michalkowitz und zwar von den Erben des Ehepaars 
Gregor und Cäcilie Dziuba in Bittkow. 

Zugeſtimmt wurde dann dem Antrag der Gemeinde Ros— 
dzin⸗Schoppinitz, zwecks Uebernahme eines Teils der Kojten für 
Anlegung von Fußſteigen an der Chauſſee Schoppinitz 
Myslowitz 

und zwar vor dem Rathaus Rosdzin⸗Schoppinitz. 

Das Verwaltungs-Budget für 1931/32 wurde feſtgeſetzt. Fs 
weiſt an ordentlichen Ausgaben 1637 500 Zloty, am außerordent⸗ 
lichen Ausgaben 1803 028 Zloty, insgeſamt 3 440 528 Zloty auf. 

Nach Entgegennahme eines Berichts der Reviſionskommiſ⸗ 
ſion, wurden die Abrechnungen der Kommunal-Kreiskaſſe und 


der Kaſſe des Kreiswaſſerwerks als rechneriſch richtig befunden. 


Man einigte ſich nicht auf Annahme der, vom Vorſtand des 
Bezirks⸗Arbeitsloſenfonds ausgearbeiteten Tabelle über die je— 
weilig feſtzuſetzende Entſchädigung für beſondere Vertretungen 
durch Kreisausſchuß und Gemeindevorſtand. Es wurde vielmehr 

die Herabſetzung der Entſchädigung von 3 auf 2,5 Prozent 
beſchloſſen. j 

Zu dem Statut, betreffend Erhebung der Gebühren von 
Beträgen bei Uebereignung von Grundſtücken, erfolgte ein Zu⸗ 
ſatz, betr. die Verpflichtung des Neubeſitzers zur Vorlegung der 
Vertragsabſchrift und Zahlung der Steuern. 

Beraten wurde zum Schluß noch über eine evtl. 

Herabſetzung des Waſſergeldes, 
ohne daß jedoch ein poſitiver und endgültiger Beſchluß gefaßt 
worden iſt. Dies ſoll erſt nach Einleitung weiterer Feſtſtellun. 
gen und vorherigem Einvernehmen mit maßgebenden Faktoren 
erfolgen. 


Spock am Sonnkag 


Am Sonntag beginnt die Jagd nach den Punkten, oder, wie 
man das ſo ſchön nennt die Meiſterſchaftsſpiele des oberſchleſi⸗ 
ſchen Fußballverbandes. Wir wollen kein Horoſkop ſtellen, ſon⸗ 
dern wünſchen allen Mannſchaften viel Glück zu dieſem Rennen. 


Amatorski Königshütte — Garbarnia Krakau. 

Der oberſchleſiſche Meiſter hat auf eignem Platz die Gar⸗ 
barnia zu Gaſt und wird alles ſetzen, um die in Krakau erlittene 
Niederlage wettzumachen. Spielbeginn um 2,30 Uhr nachmittags, 
auf dem A. K. S.⸗Platz. Vorher ſteigen Spiele der unteren 
Mannſchaften. 5 


Um die oberſchleſiſche Fußball⸗Meiſterſchaft. 

Sämtliche Spiele beginnen um 2,30 Uhr nachmittags und 
ſteigen auf dem Platz des erſtgenannten Gegners. Vorher ſpie⸗ 
len die Reſerve- und Jugendmannſchaften genannter Vereine. 

Bezirksliga. 

Kolejowy Kattowitz — B. B. S. V. Bielitz. 
07 Laurahütte — Polizei Kattowitz. 
Naprzod Lipine — 1. F. C. Kattowitz. 
K. S. Chorzow — Orzel Joſefsdorf. 

D. F. C. Sturm Bielitz — 66 Zalenze. 


A⸗Klaſſe. 
Diana Kattowitz — 22 Eichenau. 
Naprzod Zalenze — K. S. Domb. 

20 Bogutſchütz — Sileſia Paruſchowitz. 
Nosdzin Schoppinitz — 06 Myslowitz. 
09 Myslowitz — Pogon Kattowitz. 
Pogon Friedenshütte — Slonsk Laurahütte. 
Slavia Ruda — W. K. S. Tarnowitz. 
Zgoda Bielſchowitz — Iskra Laurahütte. 
Odra Scharley — 1. K. S. Tarnowitz. 


B⸗Liga. 

25 Hohenlohehütte — 24 Schoppinitz. 
Kosciuszlo Schoppinitz — 3. K. S. Kattowitz. 
K. S. Brzezinka — K. S. Ligoſianka Idaweiche. 

20 Nikiſchacht — 26 Gieſchewald. 

Czarni Chropaczow — Ruch 2 Bismarckhütte. 
Wawel Wirek — Poniatowski Godullahütte. 
Haller Schwientochlowitz — Naprzod Ruda. 

27 Orzegow — Haller Bismarckhütte. 

R K. S. Bittkow — Sparta Piekar. 

K. S. P. Königshütte — Stadion Königshütte. 

Jednosc Michallowig — Wyzwolenie Hohenlinde. 
K. S. Morgenroth — Unja Kunzendorf. 


Kriegsinvaliden bisher entgegengebrachte Rückſichtnahme iſt durch 
die Zwangserforderniſſe des wirtſchaftlichen Kampfes leider faſt 
völlig hinweggeſchwemmt worden. Da die geſetzliche Verſorgung 
der Kriegsverletzten recht kümmerlich iſt, richten wir an die 
Herren Abgeordneten des Schleſiſchen Seims die Bitte, mit allem 
Nachdruck unverzüglich dafür einzutreten, daß bei Bemeſſung der 
Arbeitsloſenunterſtützung, ſowie bei allen ſonſtigen Hilfsaktio⸗ 
nen, die Kriegsrente nicht in Anſatz gebracht werden darf. Das 
iſt im Hinblick auf das beklagenswerte Los der Invaliden ein 
überaus beſcheidenes und leicht zu erfüllendes Verlangen. 


"a polniſche Auswanderungs-Konkingent 
für Amerika 


Der amerikaniſche Generalkonſul in Warſchau hat, wie die 
polniſche Preſſe meldet, von den amerikaniſchen Zentralbehörden 
die Weiſung erhalten, die Zahl der den Emigranten aus Polen 
nach Amerika zu erteilenden Viſen auf ein Minimum zu be⸗ 
ſchränken. Dieſe Maßnahme ſteht im Zuſammenhange mit dem 
vom Kongreß der Vereinigten Staaten von Nordamerika be⸗ 
ſchloſſenen Geſetz, nach welchem die Einwanderung nach Amerika 
aus den Staaten Oſteuropas, darunter auch aus Polen, um 
90 Prozent reduziert wird. Auf dieſe Weiſe wird das amerika: 
niſche Konſulat in Warſchau in dieſem Jahre nur 650 Viſen für 
Emigranten aus Polen ausſtellen. 


| B⸗Klaſſe. 
Unja Koſtow — K. S. Slupna. 
Wisla Brzezinka — K. S. Murcki. 
Ggnisko Janow — Nozwoj Kattowitz. 
Handballſpiele. 5 
M. T. V. Myslowitz — A. T. V. Kattowitz. f 

Das Spiel ſteigt um 11 Uhr vormittags auf dem 09⸗Sport⸗ 

platz in Myslowitz. y 
Jugendkraft Kattowitz — Germania Gleiwitz. 

Das Spiel ſteigt um 2,30 Uhr nachmittags auf dem 1. F. C» 
Platz in Kattowitz. Vorher ſpielt eine 2. Mannſchaft und die 
1. Jugend von A. T. V. Kattowitz, gegen die gleiche Mannſchaft 
von Germania-Gleiwitz. 

Freie Turner Kattowitz — Freier Sportverein Laurahütte. 

In dieſem Handballtreffen geht es um das Preſtige zwiſchen 
den deutſchen Arbeiterſportlern. Es wird beſtimmt ein harter 
und, vor allem, intereſſanter Kampf werden, den ſich die obigen 
Rivalen liefern werden. Die ſtark aufgekommenen Laura⸗ 
hütter werden alles daran ſetzen, um den alten Kämpen, Freie 
Turner, in ihrer jetzigen Vormachtſtellung zu erſchüttern. Ob 
ihnen das nun gelingen wird, darauf iſt man wirklich geſpannt. 
Das Spiel ſteigt um 10 Uhr vormittags auf dem Slonskplatz an 
der Georgshütte in Laurahütte. 


Um die polniſche Mannſchaftsmeiſterſchaft. 

Am heutigen Sonnabend, abends um 8 Uhr, findet in der 
Reichshalle in Kattowitz der Endkampf um die polniſche Mann⸗ 
ſchaftsmeiſterſchaft im Boxen, zwiſchen dem B. K. S. Kattowitz 
und 1. K. P. Lodz ſtatt. Die Lodzer verfügen über eine gute 
Mannſchaft, was ſchon allein ihr Sieg über den vorjährigen 
Mannſchaftsmeiſter Warta Poſen beſagt. Die Kattopitzer 
werden alles daran ſetzen müſſen, um in dieſem Jahre die Mei- 
ſterſchaft an ſich zu bringen und nicht, wie in den anderen 
Jahren, ewiger Zweiter zu bleiben. Darum ſind mit Beſtimmt— 
heit ſehr ſpannende Kämpfe zu erwarten. Die Eintrittspreiſe 
ſind minimal gehalten, ſo daß es jedem möglich ſein wird, 
dieſen Kampfabend zu beſuchen. = 

Vorkämpfe um die oberſchleſiſche Meiſterſchaft in Myslowigz. 

Gleichfalls finden am heutigen Sonnabend, abends 8 Uhr, 
in der Turnhalle auf der Schulſtraße die Vorkämpfe um die 
oberſchleſiſche Meiſterſchaft im Boxen ſtatt. Hier iſt mit nicht 


weniger, als 20—25 Kämpfen zu rechnen welche beſtimmt 
intereſſant zu werden verſprechen. Die Kämpfe werden am 


Sonntag fortgeſetzt. 


Die Gründe für dieſe bedeutende Einſchränkung der Eins 
wanderung nach Amerika beruhen auf der ſich immer mehr ver. 
ſchärfenden Krilis und dem Anwachſen der Arbeitsloſigkeit in 
Nordamerika. Bei den gegenwärtigen Wirtſchaftsbedingungen 
iſt die amerikaniſche Regierung von vornherein überzeugt, daß 
d' Emigranten Arbeit nicht werden erhalten können, und ſie 
will nicht, daß die Ankömmlinge zu einer Laſt für die öffentli⸗ 
chen ſozialen Inſtitutionen werden, die kaum ihrer Pflicht, den 
zahlreichen Arbeitsloſen in Amerika zu Hilfe zu kommen, ge— 
nügen können. 


Der polniſch-iſchechoſlowakiſche Schweinekrieg 
Die vor zwei Wochen in Prag begonnenen Verhandlungen 
über eine Milderung der tſchechoflowakiſchen Zollbeſtimmungen, 
durch die die polniſche Schweineausfuhr nach der Tſchechoſlowalei 
unterbunden wurde, haben ſich zerſchlagen und die polniſche De⸗ 
legation iſt ohne Ergebnis nach Warſchau zurückgekehrt. Der 
Sperrung des tſchechoſlowakiſchen Schweinemarktes wird in War⸗ 
ſchau eine ſo große Bedeutung beigemeſſen daß die polniſche 
Preſſe trotz des Beſtehens des polniſch-tſchechoſlowakiſchen Hans 
delsvertrages bereits von einem Wirtſchaftskrieg ſpricht, den 
Prag gegen Polen eröffnet habe. 


a. 


Pleß und Umgebung 


Am 14. März ſpiclen die Tegernſeer in Pleß. 

Das erſte Gaſtſpiel der Tegernſeer findet am Sonnabend, 
den 14. März, abends 8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ ſtatt. Der Spiel⸗ 
plan wird noch bekannt gegeben. 


Ein neuer Terrorfall vor dem Pleſſer Kreisgericht. 

Am letzten Donnerstag nahm der Grubenarbeiter Karl 
Bogacki auf der Anklagebank Platz, um ſich wegen eines 
Terrorfalles am 30. November 1930 zu verantworten. Am 
Abend dieſes Tages wurden dem Steiger Biecysko in 
Lendzin 22 Fenſterſcheiben in ſeiner Wohnung eingeſchlagen 
Zur Zeit der Tat war der Steiger Biecysko in der Woh⸗ 
nung anweſend; im Nebenzimmer ſaß ſeine Frau und ſein 
Sohn am Radioapparat. Als die erſte Scheibe klirrte, 
glaubte man an eine Exploſion im Radivapparat. Beim 
Klirren der anderen Scheiben wurde der Anſchlag erkannt 
und das Licht gelöſcht. Der Täter entkam unerkannt. Der 
Verdacht wurde von den Grubenarbeitern auf Bogacki ge⸗ 
lenkt. Dieſer beſtreitet die Tat entſchieden und gibt an, 
einige Zeit vorher von dem Yutnunternehmer Bortelt aus 
Paprotzan zu einem Anſchlag auf Biecyſko gedungen worden 
zu ſein, was er aber abgelehnt habe. Den Täter müſſe man 
wo anders ſuchen. Die Zeugen können aus eigener Kenntnis 
nichts angeben und berufen ſich auf das, was ſie vom Hören⸗ 
ſagen wiſſen. Von dem Staatsanwalt wird dem Zeugen 
Biecysko die Legitimation für den Strafantrag beſtritten, 
da ihm perſönlich kein Schaden erwachſen ſei. as Gericht 
beſchließt, die Verhandlung bis zum 5. März auszuſetzen 
und den Unternehmer Bortelt und den Grubenwächter 
Miſchka zu laden. f 


Generalverſammlung des Beskidenvereins. 
Die Mitglieder des Beskidenvereins werden nochmals 
an die am Sonnabend, den 28. d. Mts., abends 8 Uhr, im 
Kaſino, ſtattfindende Generalverſammlung erinnert. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt Ehrenpflicht. Neben 
den Geſchäftsberichten des Vorſtandes wird auch die Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes vorgenommen. 


Generalverſammlung der Schützengilde Blei. 
Die Generalverfammlung der Schützengilde findet am 
Sonntag, 1. März, nachm. 4 Uhr, im Schützenhauſe ſtatt. 


Geſangverein Pick. 
Die nächſte Probe des Gemiſchten Chores findet Montag, 
den 2. März, abends 8 Uhr, im „Pleſſex Hof“ ſtatt. Vollzäh⸗ 
liges Erſcheinen der Mitglieder iſt erwünſcht. 


Spielplan des Bielitzer Stadttheaters. 

Sonnabend, abends 8 Uhr, Vortragsabend Dela Li⸗ 
pinskaja. Sonntag, nachm. 4 Ahr: „Ein Glas Waſſer“, 
Luſtſpiel in 5 Alten von A. E. Scribe; abends 8 Uhr: „Pen⸗ 
ſion Schöller“, Poſſe in 3 Aufzügen nach einer Idee von W. 
Jacoby und Karl Laufs. Dienstag und Mittwoch, abends 
8 Uhr: „Katharina Knie“, ein Seiltänzerſtück in 4 Akten 
von Carl Zuckmayer. Sreitag, abends 8 Uhr, „Die Fahrt 
ins Blaue“, Luſtſpiel in 3 Akten von Gaſton de Caillavet. 


i Evangelisches Waiſenhaus Altdorf. 
Ain Dienstag, den 3. März d. Is., abends 8 Uhr. hält Pre⸗ 
diger Holzmann aus Königshütte eine Bibelſtunde ab. 


Golaſſowitz. a 
Aufführung des Evangeliſchen Jünglings vereins. 

In dem neuen geräumigen Gemeindeſaale finden regelmäßig 
an den Sonntagen Verelns⸗ und Uebungsſtunden der Jugend⸗ 
vöreine ſtatt. Die Gemeindemitglieder folgen den Einladungen 
zohlreich. Seit Weihnachten fanden drei größere Veranſtaltungen 
ſett Am vergangenen Sonntag war es der Jünglingsverein, 
der unter Leitung des Organiſten Bigalke Einladungen zu einer 
Nachmittagsvorſtellung ergehen ließ. Im Mittelpunkt der Ver⸗ 
anſtalkung ſtanden zwei Theaterſtücke welche aus ländlichen Ver⸗ 
hältniſſen heraus entſtanden ſind und erzieheriſch auf die Land⸗ 
bevölkerung wirken. Die Burſchen hatten die Rollen ausgezeich⸗ 
net einſtudiert und friſch und lebendig geip.elt. Die Veranſtal⸗ 
tung wurde von deklamatoriſchen und muſikaliſchen Darbietungen 
des Poſaunen⸗ und Mandolinenchores umrahmt. Alles in allem 
war es ein ſchöner Nachmettag. den die Golaſſowitzer Dorfjugend 
aus eigener Kraft der Gemeinde geboten hat. 


Gottes dienſtordnung. 
Katholiſche Kirchengemeinde Pick, 

Sonntag, den 1. März 1931: 634 Uhr: ſtille heilige Meſſe: 
7%: Uhr: polniſches Amt mit Segen und polniſche Predigt; 9 Uhr: 
deutſch: Predigt und Amt mit Segen für den katholiſchen Frauen⸗ 
bund; 10% Uhr: polniſche Predigt und Amt mit Segen. N 

Cuangeliſche Gemeinde Pleß. 
Sonntag, den 1. März 1931: 8 Uhr; deutſcher Gottesdienit; 
9% Uhr: polniſches Abendmahl; 10% Uhr: polniſcher Haupt⸗ 
gottesdienſt f f 


Sporkliches 

f Turnierkalender des P. 3. L. T. 

Auf der letzten Generalverſammlung des Polniſchen Teu⸗ 
nisverbandes wurde nachſtehender Terminkalender genehmigt: 
Mai: 14.—17., Frühlingsturnier in Lublin; 20.—25. Mei: 
ſterſchaften von Warſchau; 28.—31., Oberſchleſiſche Meiſterſchaf⸗ 
ten (Organiſator: Pogon Kattowitz); 31. Mai bis 4. Jun: 
Lemberger Meiſterſchaften. 

Juni: 3.—7., Meiſterſchaften von Königshütte (Organiſa⸗ 
tor: Stadion); 5.—7., Turnier in Stanistau; 11.—14. Mei, 
ſterſchaften von Krakau (Organiſator: A. 3. S.); 25.—29., Mei: 
ſterſchaften von Kattowitz (Organiſator: K. K. T.); 26.—9., 
Meiſterſchaften von Wilna. 

Juli: 15.—18., Turnier des D. T. C. in Bromberg; 30. Juli 
bis 2. Auguſt, Meiſterſchaften des Galiziſchen Petroleumsgebietes 
in Jaslo. e > 

Auguſt: 1.—18. Turniere in Krynica, Rabka und Zakopane! 
11.—16., Turnier in Milanowla; 18.—23., Meiſterſchaften von 
Klein⸗Polen (Org.: Cracovia Krakau]; 25.—31., Nationale pol⸗ 
niſche Meiſterſchaften in Lemberg (Organiſator: Lemberger Ten⸗ 
nis klub. / u 

September: 6, Turnier in Klelce: zur gleichen Zeit fin⸗ 
den auch die Lodzer Meiſterſchaften ſtatt; 9.—14., Internationale 
polniſche Meiſterſchaften in Warſchau (Organiſator: Legja)!: 
16.—20., Meiſterſchaften von Poſen. f. 


Der Bolizeihaushalt 


. * . | \ 

vor der Budgelfommillion 

Immer wieder der Kampf um das Irganifationsitatut — Sparſtreichungen von über 200 900 Zloty 
. 5 Herabſetzung um 40 Eintspoften 


Bei den Freitagsberatungen über das ſchleſiſche Budget kam 
es bei Verhandlungen über ärztliche Hilfe wieder zu Auseinander⸗ 
ſetzungen, über die Einbeingung des Projekts, zur inneren Orga⸗ 
niſation der Wojewodſchaft Schleſien. Bei der Verrechnung der 
Ausgabepoſten muß die Wojewodſchaft wiederholt Auslagen 
machen, die ſie in der Verrechnung mit der Zentralregierung nicht 
erfept erhält und dann auch mit ihren Zahlungen im Rückſtand 
bleibt. Schuld daran iſt die Tatſache, daß noch immer nicht eine 
Einigung über die Zahlungstangente zwiſchen Warſchau und Kat⸗ 
towitz erzielt werden konnte, weil eben das Organiſationsſtatut 
fehlt, welches die Finanzgebarung allein regeln lann. Wieder iſt 
durch die Abgeordneten Sikora und Kowoll die Frage ge⸗ 
ſtellt worden, wann die Regierung dieſes Projekt dem Sejm vor⸗ 
legen werde. Der Regierungspertreter gab nur unbeſtimmte Er⸗ 
klärungen ab, auf Grund deren dann eine lebhafte Diskuſſion 
ſtallſaund. Während der Abg. Witezak der Oppoſition den Vor⸗ 
wurf macht, daß ſie daran ſchuld fei; ſtellt die Oppoſition feſt, daß 
die Vorlage Aufgabe des Miniſterrats ſei, der das Projekt vorzu⸗ 
leben habe. Es iſt ja nicht das erſte Mal, daß die Verſprechun⸗ 
gen, betreffend des Projekts über die innere Geſtaltung der Woje⸗ 


wodſchaft, nicht gehalten: werden. Abg. Witczak iſt nicht darüber 
zu belehren, bis man ſich ſchließlich darin einigt. daß der Seim 
eine Resolution abfaßt und von Warſchau die Einbringung des 
Projekts über die innere Organ ſation fordert. Hierauf wird der 
Geſundheitstitel mit geringen Abänderungen angenommen. 
Uebet den Polizeihaushalt referiert der Abg. Kocur, der 
ausführlich die Lage der Polizei darſtellt, betont, daß ein Abbau 
der Polizeikräfte ſtattfinde, daß es ſich aber nicht habe vermelden 
Ichien, daß die Ausgaben doch um etwa. 1 Million höher, Hd, 
als im Vorjahr. Die Wojewodſchaft fordert etwas über 1245 
Millionen Zloty, bewilligt werden nach einer Streichung von 
über 200 000 Zloty etwa 11 700 000 Zloty in erſter Leſung, ferner 
werden 40 Etatspoſten aus Sparjamteitsrüdjihten geſtrichen. 
In der, Generaldisluſſion nahmen die Abgeordneten Si⸗ 
fora, Kowoll. Kendzior, Ehmielewski, Witczak, 
Kocur und Soſinski das Wort und beſchöftigten ſich aus⸗ 
führlich mit der Tätigkeit der Polizei. 
Im Verlauf der Sitzung wurde der 


Polizeietat im obenge⸗ 
ſchilderten Sinne angenommen. 5 A 


Breigunstnge Meinl ann 2. Jollen 


Freiſpruch des Beklagten — Berufung des Klägers 


Seit längerer Zeit ſchwebte vor dem Kattowitzer Gericht der 
Beleidigungsprozeß des Schulviſitators Miedniak gegen den 
Stadtverordneten, Advokaten Dr. Ziolkiewicz. Dieiſe intereſſante 
Prozeßſache gelangte geitern, Freitag, in erſter Inſtanz zum Ab⸗ 
ſchluß. Wie noch gut erinnerlich ſein dürfte, referierte Dr. Ziol⸗ 
kicwiez auf einer der kommiſſariſchen Sitzungen der Stadtver⸗ 
ordneten in Kattowitz über Mißwirtſchaft beim polniſchen 
Theater. Durch Zwiſchenrufe von den Anhängern der Sanacja 
wurde Dr. Ziolkiewicz wiederholt unterbrochen. Es kam zu einer 
erhibten Debatte, in welcher mehrere Stadtverordnete dazwil hen: 
redeten. Die kritiſche Situation ſpitzte ſich immer mehr zu. An 
und für ſich waren die Gemüter ſchon durch einen Artikel erregt, 
der über eine geheime Sitzung über die Theaterſubventionsfrage, 
in der „Polska Zachodnia“ veröffentlicht wurde. Nicht nur, daß 
die Veröffentlichung gänzlich unterbleiben ſollte, da es ſich ja um 
Beſchlüſſe handelte, die hintor verſchloſſenen Türen gefaßt wur⸗ 
den, ſondern es zeigte ſich daß der Autor mit entſtellten Tat⸗ 
jochen operierte. Es wurde u. a. den Stadtverordneten Dr. Ziol⸗ 
liowicz und Brzeskot nachgeſagt. daß ſie als Polen in der Sub⸗ 
ventionsfrage einen Standpunkt eingenommen hätten, der 
ſchärfſte Kritit herausforderte. Dr. Ziolklewicz nahm irrtümlich 
an, daß Viſitator Miedniak den Artikel in das Sanacjablatt lan⸗ 
ziert hätte. Es wurd: der Antrag auf Entfernung des Herrn 
Miedniat aus der Iheaterfommiflion geſtellt. Im Verlauf der 


ſcharfen Debatte ſoll Dr. Ziolkiewicz feiner Empörung über den 


— ———— — — — —— — 


des Betriebsrates, des Gemeindevorſtehers 


ſtrüpelloſen Ariftelſchreiber dadurch Ausdruck gegeben haben, in⸗ 
dem er angeblich die Worte „Lajdactwo“ (bedeutet „Schuftigkeit“) 
und „ordinärſte Schweinerei“ gebraucht haben ſollte. Hiervon er⸗ 
fuhr Herr Miedniat, welcher ſich beleidigt fühlte, da ihm hinter⸗ 
bracht wurde, daß er perſönlich beſchimpft worden ſei. 


Aus der Wojewodſchaſt Schleſien 
Bevorſtehende große Arbeiterreduzierungen 


in der Mojewodſchaft 

Die „Ferdinandgrube“ hat beim Demobilmachungskommif⸗ 
ſar nachgeſucht, 448 Arbeiter reduzieren zu dürfen. Geſtern fand 
beim Demobilmachungskommiſſar eine Besprechung ſtatt. Die 
Verwaltung war durch den Ingenieur Zajoncskowski vertreten, 
der die Notwendigkeit der Reduzierung begründete. Die Ar⸗ 
beitervertreter lehnten die Reduzierung entſchieden ab und wie⸗ 
ſen daraufhin, daß noch im Januar Ueberſchichten gearbeitet 
wurden. Der Demobilmachungskommiſſar vertagte die Entſchei⸗ 
dung, weil die Sache an Ort und Stelle zuerſt unterſucht wer⸗ 
den ſoll. 5 

Die Rybniker Steintohlenwerke wollen 1400 Arbeiter redu⸗ 
zieren. Vorläufig wurde 150 Arbeiter gekündigt. Auf der 
Emmagrube ſollen 700. Arbeiter entlaſſen werden und auf der 
Annagrube gelangen 500 Arbeiter zur Entlaſſung. Mit dieſer 
Frage hat ſich der Demobilmachungskommiſſar bereits befaßt 
und die Sache wurde einer beſonderen Kommiſſion zur Ueber⸗ 
prüfung übertragen. Geſtern. hat ſich der Demobilmachungs⸗ 
lommiſſar neuerlich mit der Reduzierung auf der Annagrube 
befaßt und erteilte die Erlaubnis 320 Arbeiter zu entlaſſen. In 
einer zweiten Sitzung wurde über die Reduzierung der Arbeiter 
auf der Emmagrube verhandelt. Die Verwaltung will 700 Ar: 
beiter entlaſſen. Die Kommiſſion, die ſich aus den Vertretern 
in Nadlin, Her: 
Brandes, mit dem Demobilmachungskommiſſar an der Spitze zu⸗ 
ſammenſetzte, entſchied, daß der Antrag der Verwaltung unbe⸗ 
gründet ſei. Daraufhin genehmigte der Demobilmachungskom⸗ 
miſſar eine Reduzierung von 120 Arbeſter. 5 

Die Verwaltung der Schleſiengrube will 1000 Arbeiter redu⸗ 
zieren. Auf dieſer Grube wurden ſchon 1200 Arbeiter reduziert, 
aber die Kohlenförde rung iſt nicht zurückgegangen. Seht ſollten 
ſofort 250 Arbeiter entlaſſen werden. Der Betriebsrat proto⸗ 
ſtiert ganz energiſch gegen das Anſinnen der Verwaltung. In 
den nächften Tagen wird ſich damit der Demobilmachungskom⸗ 
miſſar befaſſen. 

Die ſogenannte „tote Saiſon“ läuft am 1. März ab Be: 
kanntlich hat die Regierung die Saiſonarbeitet vom Bezüge der 
Arbeitslo'enunterſtützung ausdeſchloſſen. Am 1. März läuft die 
Friſt ab, weshalb gegen 0 000 Arbeitsloſe die Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung ausgegühlt erhalten. 

8 nadzısı — ER 
Kattowitz und Umgebung 
Dela Lipinskaja im Kattowitzer Stadttheater. 

Es iſt noch nicht lange her, daß Dela Lipinskaja bei uns als 
Gaſt weilte. Aber die Anlündigung ihres erneuten Auftretens 
hat einen förmlichen Kampf um Plätze hervorgerufen und das 
Theater war, ſozuſagen, „gedrommelt voll“, kein Eckchen unbe: 


Im Verlauf der mehrfach angeſetzten Verhandlungen wurden 
die beiden Bürgermeiſter, der frühere Stadtverordneten vorſteher 
Dr. Dombrowski, die Stenotypiſtin, welche die Sitzungsproto⸗ 
kolle aufnimmt, ſowie eine Reihe Stadtverordneter vernommen 
Auch in der Freitag⸗Verhandlung kamen weitere ehemalige Stadt⸗ 
verordnete, jo u. a. der Gemeindevorſteher Przybilla und Zembok, 
der Praſes des Kreisverbandes der Aufſtändiſchen, Robert Kula. 
Redakteur Stawik und Abgeordneter Brzeskot zu Wort. Mit 
Ausnahme der Zeugen Przybilla und Zembok wußten ſich die 
übrigen Zeugen nicht daran zu erinnern, daß in der Stadtper⸗ 
ordnetenſitzung derart ſcharfe Worte gefallen wären. Einige Zeu⸗ 
gen ſchalteten ſo etwas überhaupt aus. Nach einem N 

ſcharſen Rededuell der Rechtsanwälte Zbislawski und 

Dr. Ban, EN, 
drang letzterer mit jeiner präziſen Einſtellung zu dem Falle, 
durch. a 

Er erwirkte für Dr. Ziolkiewicz einen Freiſpruch. 

Das Gericht zweifelte ebenſowenig, wie Dr. Bay, an der Glaub⸗ 
würdigteit der Zeugen Przybilla und Zembock, gleichwohl lag 
nach Stand der Sachlage keine Handhabe für eine Verurteilung 
vor. Schon allein im Protokoll, welches korrekt geführt wurde, 
iind die inkrimtmierten Ausdrücke nicht vorgemerkt worden. Die 
Prototollantin erklärte aber andererſeits als Zeugin bei 
| eier der Verpethandlungen daß ſie dieſe Auspriiche b 
| piotofoltiert haben würde, ſofern ſie diefe vernommen hätte. Auch 
weitere Momente veranlaßten das Gericht, Dr. Ziolkiewicz mans 
gels Schuldbeweiſen freizuſprechen. Be 19 8 
Zu erwähnen ift, daß gegen den Freiſpruch, ſoitens des Pri⸗ 
vatklägets, Berufung eingelegt wurde. = 


ſetzt, auch im Orcheſter waren Stuhlreihen eingeſchoben, alſo 
Beweiſe, wie Dela beliebt und geſchätzt wird. i j 
Wir geben uns auch nur zu gern dem Scharm ihrer Teig 
vollen Kunſt hin, die ja an dieſer Stelle, ſeinerzeit eingehend. 
gewürdigt wurde. Lipinskaja iſt vielſeitig, ſingt, tanzt, pan⸗ 
tomimt, ſpielt Klavier und Ziehharmonika und läßt ihre matür- 
lich⸗weibliche Anmut als köſtliche Beigabe leuchten. Ihre ruſſi⸗ 
ſchen Chanſons ſind allerdings ihm ſtärlſte Seite, man vermag 
aber wirklich nicht zu entſcheiden, was ihr am beſten liegt, denn 
es gelingt alles. Im „Sex appeal’, als „Jackie Coog en“, in der 
Erzählung von der „Prinzeſſin auf der Erbſe“, „Ritter Blaub att“ 
rw, immer 3 Künſtlerin, ein anderes, reizvolles Geſicht, 
immer trifft ſie den richtigen Ton und reißt die Hörer mit. 
Das Programm war in fat allen Punkten, mit 3—1 Aus⸗ 
nahmen, das gleiche, wie in der erſten Veranſtaltung. Das hat 
uns eigentlich enttäuſcht, denn wit erwarketen Neues, und noch. 
mehr deshalb, weil die Beſuche der Künſtlerin To dicht aufeſn⸗ 
ander folgten. Eines aber möchten wir unſerem liebenswürpi⸗ 
gen Gaſt doch auf den Weg geben; Das hieſige Publikum wird 
doch ein wenig zu niedrig eingeſchſitzt, ſolche Scherze, wie 
Zote zwiſchen Stier und blonder Kuh und noch einiger anderer 
Dinge, gehören eigentlich als Scherze an eine Stammtiſchz unde, 
nicht aber in das Theater. Wir hoffen beim nächsten Wiedor⸗ 
jchen auf ſchöne und — geiſtvollere Dinge, die Dela Lipinsbaja 
geben kann, wenn fie nur will. (Wie nett war z. B. das Lied 
des Blumenmädchens!!) 5 * 
Man feierte die Künjtlerin ſtürmiſch, Beifall toſte, Vorhänge 


rauſchten, Blumen umſchmeichelten fie farbenfroh, Zugaben er⸗ 


zwang man ſich am Schluß und konnte ſogar petſönliche Wünsche 


äußern. a a . g A K. 
Deutſche Theatergemeinde. Montag, den 2. März 1 
abends 8 Uhr, Gaſtſpiel Lucie Höflich „Zur gefl. Anſichtl“ 


Donnerstag, den 5. März 1931, abends 8 Uhr, „Roxy, der Fraß“ 


Montag, den 9. März 1931, abends 8 Uhr, 6. Abonnementsvor 


ſtellung „Vorunterſuchung“ Freitag, den 13. März 1931, abends 
8 Uhr, „Intermezzo“. Dienstag, den 17. März 1931, nachm. 312 
Uhr, Schülervorſtellung „Was Ihr wollt“. Dienstag, den 17 
März 1931, abends 8 Uhr, Tanzabend Addy Impekoven 

Schoruſteinbrand. Infolge Schornſteindefekt brach im Haufe 


ul. Kosciuszkei 11 Feuer aus. welches noch vor Eintreffen der 


Wehr von Hausbewohnern gelöſcht werden konnte. Der Brand⸗ 
ſchaden iſt unweſentlich. 1205 b 
Schwerer Autounfall in Kattowitz. Auf ulica Marszalte 
Pilſudskiedo kam infolge der hetrſchenden Glätte das Perſonen⸗ 
auto Sl. 2920 ins Gleiten und prallte mit Wucht gegen einen 
elektriſchen Maſt. Die Kaxoſſerie wurde erheblich beſchädigt. 
Perſonen ſind bei dem Verkehrsunfall zum Glück nicht verletzt ⸗ 
worden. ER e 
Verantwortlicher Redakteur. Reinhard Mal in Kattowitz. 
Srud u. Verlag Vita“ naklad drukarski. Sp. 2 „fr. odp 
Katowice, Kosciuszki 29. 
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Ein betrügeriſcher Kaufmann. Schwere Betrügereien ließ 
ſich der Kaufmann Abraham Koniecpolski aus Radom zuſchulden 
kommen, welcher bei zwei Kattowitzer Kaufleuten Mehlliefe⸗ 
rungsaufträge fingierte und durch dieſe Manipulation eine 
a Conto⸗Auszahlung von 5860 Zloty erſchwindelte. Der Schwind⸗ 
ler iſt mit dem Gelde flüchtig. Nach einer Beſchreibung iſt der 
flüchtige Kaufmann etwa 180 cm groß, glattraſiert, hat dunkles 
und hochgeſcheiteltes Haar, ſowie dunkle Augen. Der Betrüger 
iſt der polniſchen, deutſchen, franzöſiſchen, ruſſiſchen und jüdiſchen 
Sprache mächtig. Koniecpolski trug einen Winterpaletot, ſowie 
einen hellen Hut. Beim Auftauchen des Betrügers iſt der 
Kattowitzer Polizeidirektion auf der ulica Zielona 28, oder der 
nächſten Polizeiſtelle unverzüglich darüber Mitteilung zu machen. 

Brynow. [Halblaſtauto prallt gegen Chauſſee⸗ 
baum.) Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich am geſtrigen 
Donnerstag, gegen 1 Uhr nachmittags auf der Chauſſee, in der 
Nähe des Wäldchens. Dort kam das Halblaſtauto der Fiſch⸗ 
niederlaſſung „Spieß“ von der ul. Poprzeczua in Kattowitz plötz⸗ 
lich ins Gleiten und prallte mit Wucht gegen einen Chauſſeebaum. 
Der Kraftwagen wurde zum Teil demoliert. Der im Auto bes 
findliche Beifahrer Georg Kuſyca aus Kattowitz wurde vom 
Führerſitz geſchleudert und erlitt ſchwere Beinverletzungen. Der 
Autolenker kam zum Glück heil davon. Die ſtädtiſche Rettungs⸗ 
bereitſchaft wurde nach der Unglücksſtelle alarmiert und der Ver⸗ 
untglüdte mittels Krankenauto nach dem Krankenhaus auf der ul. 
Raciborska überführt. 


Bielitz und Umgebung 

Der Zucker wird nicht teurer! Seit einigen Tagen kurſieren 
Gerüchte, daß der Preis für Zucker eine 40 prozentige Erhöhung 
erfahren ſoll. In Fachkreiſen wurde daran gezweifelt. 
Kaufleutererband ſah ſich veranlaßt, bei der Zuckerzentrale dies⸗ 
bezüglich anzufragen und erhielt geſtern die Mitteilung, daß der 
Preis für Zucker nicht erhöht wird. Laut Zuſchrift an den 
Kaufleuteverband verhandelt die Zuckerzentrale mit der Re⸗ 
gierung wegen Ermäßigung der Akziſe (der Zuckerſteuer, die 
den größeren Teil des Preiſes beträgt) um den Preis ermäßi⸗ 
gen zu können. Dieſe Nachricht brinot zur Beruhigung der er⸗ 
regten Gemüter ohne Obligo zur Kenntnis! 

Czechowice. (Autounfall.) Am Mittwoch abend gegen 
10 Uhr wurde auf der Landſtraße der Kaufmann Karl Gamrod 
aus Ellgott von einem Auto, welches Eigentum des Autotaxlers 
Janca iſt, überfahren. Dem Verunglückten wurden beide Beine 
gebrochen. Das Auto wurde durch dieſen Unfall in den Gra⸗ 
ben geſchleudert, wobei es ſtark beſchädigt worden iſt. Die Net: 
tungsgeſellſchaft überführte den ſo ſchwer ins 
Bielitzer Spital. 


Berunglüdten 


Kattowitz — Welle 408,7 


Sonntag. 10.15: Gottesdienſt. 12.15: Mittagskonzert. 14: 
Vorträge. 15,40: Kinderſtunde. 16.10: Vorträge, 17.15: Aus, 
Wärſchau. 17.40: Nachmittagsktonzert. 19: Vorträge. 20.30: Res 
zitation. 21.30: Volkstümliches Konzert. 22.15: Lieder. 23: 
Tanzmuſik. ö 

Montag. 12.10: Mittagskonzert. 14.30: Vorträge. 15.50: 
Franzöſiſch. 16.15: Für die Jugend. 16.45: Schallplatten. 17.45: 


Unterhaltungskonzert. 18.45: Vorträge. 20.30: Volkstümliches 
Konzert. 23.30: Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1411,8 


2 

Sonntag. 10.15: Gottesdienſt. 12.15: Matinee. 15.40: Kin⸗ 
derſtunde. 16.10: Vorträge 17.40: Orcheſterkonzert. 19: Vor⸗ 
träge. 20.30: Klavierkonzert. 21.15: Literariſcher Vortrag. 21.50: 
Volkstümliches Konzert. 23: Tanzmuſik. 

Montag. 12.10: Mittagskonzert. 14.30: Vorträge. 15.50 
Franzöſiſch. 16.15: Für die Kinder. 16.45: Schallplatten. 17.45: 


Unterhaltungskonzert. 
Konzert. 


18.45: Vorträge. 
22.15: Abendkonzert. 


20.30: Volkstümliches 
Tanzmuſik. 


3. 
28° 


Für die uns anläßlich des Hinscheidens un- 
serer guten Schwester, Tante und Großtante 


Olga Loy 


erwiesene Anteilnahme sprechen wir auf diesem 
Wiege allen, sowie den Klosterschwestern für ihre 


aufopferde Pflege, dem Cäeilienverein für den 
schönen Gesang und dem Hochw. Herrn Pfarrer 
Bielok für die trostreichen Worte unseren 


herzlichsten Dank aus. 


Pszczyna, den 28. Februar 1931. 
Paul Netter u. Frau 


rie 


"Glochs 


von der einfachsten bis zur ele- 
santesten Ausführung finden 
Sie die grösste Auswahl im 


‚Auxeiser für den Kreis$leß” 


—— rn 


mappen 


Der 


Gleiwitz Welle 239. 


Aassetten 


Soziale Fü 


Im Vordergrunde aller Maßnahmen auf dem Gebiete der 
kommunalen Fürſorge ſteht gegenwärtig die Betreuung der 
„ausgeſteuerten“ Arbeitsloſen. Gemeint ſind darunter jene Er⸗ 
werbsloſe, welche an den ſtaatlichen Arbeitsloſenfond keinerlei 
Anſprüche erheben können. Die acht Volksbeauftragten, welche 
als gemeinderätliche Sektion für Soziale Fürſorge die ſtändige 
beratende Körperſchaft in allen Fürſorgeangelegenheiten bilden, 
haben es ſich zum Grundſatz gemacht, jedem Erwerbsloſen auch 
ohne beſondere geſetzliche Verpflichtung beizuſtehen und befaſſen 
ſich darum ſehr intenſiy mit der Arbeitsloſenhilfe. 

Am 15. Jänner l. Is. ſtanden von den 870 Arbeitsloſen des 
Stadtgebietes Bielitz noch ungefähr 500 im Bezuge der ſtaat⸗ 
lichen Arbeitsloſenunterſtützung. Ueber 200 Familien waren 
bereits ausgeſteuert, d. h. ſie bekamen nur fallweiſe eine Not⸗ 
ſtandshilfe im Höchſtausmaße von 30 Zloty monatlich. 150 Fa⸗ 
milien bekamen keinerlei Geldunterſtützung. Für dieſe Fami⸗ 
lien wird ſeitens der Stadtgemeinde durch die Lebensmittelhilſe 
geſorgt. Alle 14 Tage werden pro Perſon ausgegeben: 2 Kilo⸗ 


gramm Brotmehl, 1° Kilogramm Weizenmehl, 60 dkg 
Zucker, % Kilogramm Fett, 1 Kilogramm Reis, 1 Kilogramm 
Bohnen. Dieſe Rationen entſprechen bei richtiger Verwertung 


für jede Perſon 2100 Kalorien täglich, ſie decken alſo zur Not 
den Nahrungsbedarf eines ruhenden, nicht arbeitenden, Men⸗ 
ſchen. Jene 200 Familien, welche eine Unterstützung durch die 
Notſtandshilfe der Wojewodſchaft beziehen, erhalten dieſelben 
Lebensmittelrationen ausgefolgt, jedoch nur alle 4 Wochen. Für 
alle Arbeitsloſen wurden im November Kartoffeln, und im 
Jänner Kohle ausgegeben. 

Die Ausgaben für dieſe Arbeitslojenhilfe ſind im ordent⸗ 
lichen Gemeindebudget vorgeſehen und betragen 32 000 Zloty 
jährlich. Das ſind ungefähr 10 Prozent der Geſamtausgaben 
für ſoziale Fürforgezwecke. Die ärztliche Behandlung der Ar⸗ 
beitsloſen wurde in faſt lückenloſer Weiſe organiſiert. Die 
Koſten werden ſo wie in den anderen Gemeinden durch regel⸗ 
mäßige Zuwendungen der Wojewodſchaft gedeckt. 

Den weitaus größten Raum im Fürſorgebudget der Stadt 
nimmt die Aldersverſorgung ein. Die Erhaltung des Verſor⸗ 
gungshauſes in der Bleichſtraße allein koſtet jährlich 120 000 Zl. 
Die Zahl der Pfleglinge beträgt 143. Ein geradezu kataſtropha⸗ 
ler Platzmangel macht die Berückſichtigung zahlreicher Lufnahms⸗ 
geſuche unmöglich. Ueber 100 000 Zl. jährlich werden für die 
ſogonannte offene Armenpflege ausgegeben, d. h. für regel⸗ 
mäßige Unterſtützungen, Heilbehandlungen, fallweiſe Lebens⸗ 
mittelzuwendungen uſw. Der Mangel einer ſtaatlichen Alters⸗ 
verſicherung wirkt ſich gerade jetzt, wo die Erſparniſſe der mei⸗ 
ſten Menſchen durch Krieg und Inflation zunichte wurden, in 
erſchreckender Weiſe aus. Die Zahl der Perſonen, welche die 
öffentliche Altersunterſtützung in Anſpruch nehmen, hat ſich in 
den letzten fünf Jahren verdreifacht. Sie beträgt jetzt 335. Die 
Anterſtützungen ſind in Gruppen von 10 bis 50 Zloty monatlich 
geſtafelt. 5 

Die Armenfürſorge wird in Bielitz ſeit mehr als 35 Jahren 
nach dem ſog. Elberfelder Syſtem gehandhabt. Dem Fürſorge⸗ 
amt (früher Armenamt) der Gemeinde ſind ehrenamtlich fun⸗ 


Breslau Welle 323. 


Sonntag, 1. März. 8.15: Morgenkonzert auf Schallplatten. 


9.15: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 9.30: Chorkonzert 10.00: 
Katholiſche Morgenfeier. 11.00: Einweihung des Hauſes der 
Kaufmannsgehilfen. 12.00: Aus dem Plenarſitzungsſaal des 


Reichstages in Berlin: Gedenkfeier. 13.10: Mittagskonzert. 14.00: 
Mittagsberichte; anſchließend: 14.10: Zehn Minuten für den 
Kleingärtner. 14.20: Schachfunk. 14.35: Zwanzig Minuten Ar⸗ 
beiterjport 14.55: Zehn Minuten Aquarienkunde. 15.05: Was 
der Landwirt wiſſen muß! 15.20: Zehn Minuten Sport für den 
Laien. 15.30: Eine heimiſche Dichterin. 15.50: Kinderfunk. 
16.20: Unterhaltungskonzert. 17.00: Das Buch des Tages. 17.15: 
Unterhaltungskonzert. 18.10: Der Arbeitsmann erzählt. 18.35: 
Wettervorherſage; anſchließend: Eros Thanatos. 19.05: Ein 
Handwerkerdichter aus Schleſien. 19.00: Wettervorherſage; an⸗ 
ſchließend: Stunde der Muſik. 20.00: Aus der Stadtkirche zu 
Wittenberg: Abendkonzert. 21.00: Abendberichte. 21.10: Den 
Toten des Weltkrieges. 22.00: Aus Königsberg: Konzert. 24.00: 
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D faschen- 
Orciesiernolen Notizbücher 


. für in großer Auswahl 
Kino: u. Salonmuſil empfiehlt 


| find billig zu haben „Anzeiger für den 
Poe ſagt die Geſchäfts⸗ 


Kreis Pleß“ 


— 


ſtelle dieſer Ztg. 


DAS NEUE vuställhcazın | 


Dick wie ein Buch 
Gescheit und amüsant 


Voll Laune und Lebensfreude 
Anzeiger tür-den reis Pleb 


| 


‚empfiehlt 


„Anzeiger für den Kreis Pleß.' 


Unſerer geehrten Kundſchaft empfehlen wir die 


neuehten Geielihanisipiele für Kader 


rſorge in der Stadt Bielitz 


gierende Fürſorgeräte zugeteilt. Sie hatten früher den Titel 
„Armenräte“, welcher aber vor wenigen Jahren den neueren 
Auffaſſungen entſprechend in „Fürſorgeräte“ umgewandelt 
wurde. Die Zahl der vom Gemeinderate für die Dauer ſeiner 
Funktionsperiode ernannten Fürſorgeräte beträgt gegenwärtig 
72. Bisher erſtreckte ſich deren Tätigkeit nur auf die Ueber⸗ 
mittlung der Anterſtützungen an die ihnen zus eteilten Armen 
und auf die fallweiſe Beratung derſelben bei ihren Bemühun⸗ 
gen um die Aufnahme ins Verſorgungshaus oder ſonſtige Be⸗ 
günſtigungen. Nun ſoll der Funktionsbereich der Fürſorg 
bedeutend erweitert werden. Die Stadt iſt in acht Fürſorge⸗ 
bezirke eingeteilt, denen je ein Mitglied der gemeinderätlichn 
Sektion für Soziale Fürſorge vorſteht. An der Spitze der ge⸗ 
ſamten Fürſorge ſteht der Obmann der Sektion. Unter Aus⸗ 
ſchaltung aller nationaler, konfeſſioneller und ſonſtiger Sonde ts 
intereſſen arbeiten die Füfforgeräte mit ihren Bezirksobmän⸗ 
nern zuſammen. In Hinkunft ſoll durch eine Neuorganiſierung 
der Bezirke eine lückenloſe Erfaſſung aller Fürſorgebedürftigen 
bewerlſtelligt werden. ; 

Ein beſonders troſtloſes Kapitel im Fürſorgeweſen der 
Stadt bildet das ſtädtiſche Obdachloſenaſyl in der Schlachthaus⸗ 
gaſſe. Die Erhaltung des Obdachloſenaſyls koſtet jährlich 7000 
Zloty, einschließlich der Anweiſungen für Mittageſſen, das alle 
diejenigen Inſaſſen täglich nebſt Brotgeld erhalten, welche nicht 
einer Beſchäftigung nachgehen. . 

Von eigenen Fürſorgeeinrichtungen erhält die Stadtge⸗ 
meinde nur noch die Lungenhilfsſtelle, deren neues Heim eben 
ſeiner Vollendung entgegengeht und im kommenden Sommer er⸗ 
öffnet werden ſoll. Die Lebensmittelhilfe für lungenkranke Be⸗ 
wohner der Stadt und die Erhaltung des ambulatoriſchen Be⸗ 
triebes koſtet jährlich 20 000 Zloty. Der vom „Roten Kreuz“ 
beſtellte Leiter der Lungenhilfsſtelle iſt der bekannte Bielitzer 
Arzt Dr. G. Baum. 

Gleichfalls 20 000 Zloty jährlich kostet die Milchaktion für 
die mittelloſen Schulkinder in den ſtädtiſchen Volksſchulen. 12 900 
Zloty werden als Subvention jährlich dem Verein „Kinder⸗ 
ſchutz“ zur Erhaltung ſeines Kinderheimes gegeben. Die Fe⸗ 
rienaktionen für Kinder, welche von mehreren privaten Körper⸗ 
ſchaften veranſtaltet werden, erhalt eine Subvention von ins⸗ 
geſamt 6000 Zloty. Hiezu kommen noch einige kleinere Sub⸗ 
ventionen für Einrichtungen humanitären Charakters. 

In letzter Zeit hat ſich der Gemeinderat auf Anregung der 
Fürſorgeſektion mit dem Plane befaßt, eine ädtiſche Berufs 
beratung ins Leben zu rufen. Vorläufig wurde beſchloſſen, zwei 
Anwärter für die Funktion der Berufsberater zum Beſuche der 
einſchlägigen Fachkurſe nach Krakau zu entſenden und ſie ent⸗ 
ſprechend zu ſubventionieren. 8 

Leider verläßt der gegenwärtige Vorſitzende der Förforge⸗ 
ſektion, Dr. Karfiol, ſeine Heimatſtadt Bielitz in den 
erſten Märztagen dieſes Jahres. Er übernimmt die ärztliche 
Leitung der neuen Krankenkaſſenfiliale in Czechowice. Er folgt 
dieſem Rufe, um ſeine Pflicht der großen ſozialen Idee gegen⸗ 
über auch dort zu erfüllen. Wir erhoffen ſeine baldige Riichkehr 
in die Stadt Blelitz. 


Aus der Sportarena der Jahrhunderthalle Breslau: Breslauer 


Sechstagerennen. 0.30: Funkſtille. 

Montag, 2. März. 9.05: Schulfunk. 15.35: Das Buch des 
Tages. 15.50: Dichterliebe. 16.30: Der ruſſiſche Einfluß in der 
deutſchen Literatur. 16.55: Franz v. Suppee auf Schallplatten. 
17.55: Zweiter landw. Preisbericht, anſchließend: Kulturfragen der 
Gegenwart. 17.40: Rationelle Steuerverwaltung. 18.05: Ba⸗ 
zillenforſchung. 18.30: Fünfzehn Minuten Franzöſiſch. 18.45: 
Fünfzehn Minuten Engliſch. 19.00: Wettervorherſage; anſchlie⸗ 
ßend: Abendmuſik. 19.45: Wiederholung der Wettervorherſage: 
anſchließend: Die Geſchlechtskrankheiten, ihr Weſen und ihre Be⸗ 
deutung. 20.15: Suſte niſcht ad heem! (Hörfolge). 21.15: Das 
deutſche Volkslied. 22.10: Zeit. Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 22.25: Beſeitigung von Rundfunkſtörungen. 22.40: 
Funktechniſcher Briefkaſten. 22.50: Aufführungen des Breslauer 
Schauſpiels. 23.10: Funkttille. 


Soeben erschienen: 


Modenschau 
111111111) 


März 1931 Nr. 219 Z4. 2.00 


mit über 140 neuen Modellen und Schnitt- 
musterbogen 


Anzeiger für denKreisPleß 
Für die Kreuzweg-Andachien 


Der Heilige Kreuzweg 


Preis pro Büchlein 80 Groschen 


Slieger-MWettfabrt 
Motorradrennen 
Hunderennen Fußball 
Neues Kaſperl⸗ Theater 
Das Gänſe⸗Spiel uſw. 


Anzeiger für den Kreis Pieß« 
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